
Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main 

29. April 1992 . Jahrgang 25 . Nr.4 

Sportwisse schaf tIer sorgen 
für Bewegung 
Am 27. Mai ist es wieder soweit. 
Die Stadt Frankfurt beteiligt 
sich seit 1989 zum zweiten Mal 
am Challenge Day. Dieser "Tag 
der sportlichen Herausforde
rung" ist ein breitensportliches 
Ereignis. Es hat zum Ziel, mög
lichst viele Bürgerinnen und 
Bürger an diesem Tage 15 Mi
nuten lang zu körperlicher Akti
vität zu animieren. 

Die Stadt Frankfurt soll in Be
wegung gesetzt werden, doch 
das ist noch nicht alles. Mit 
dem Challenge Day haben die 
Verantwortlichen die Absicht, 

'die Bürgerinnen und Bürger zu 
einem längerfristigen Sporttrei
ben zu aktivieren. 
Da kann Prof. Klaus Bös vom 
Institut für Sportwissenschaften 
natürlich nicht stillhalten. Er 
fordert die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Universi
tätsverwaltung am 27. Mai zu 
einer viertelstündigen Gymna
stik auf - für die eigene Ge
sundheit und für die Stadt 
Frankfurt, die im sportlichen 
Wettstreit mit den Städten Bel
fast, Dresden und Budapest um 
die höchste Teilnehmerzahl 
kämpft. 

••• die auch in ganz normaler Alltagskleidung zu beWältigen sind. • _ 
Fotos: Martin Kohler 

Das Bewegungskonzept wird 
auf sämtliche Fachbereiche aus
gebreitet und ist für jedermann 
und -frau leicht in die Tat um
zusetzen. 
Um 10.00 Uhr dürfen die Mitar
beiterinnen und Mitarbeiter der 
Universität den Griffel fallen
lassen und sich auf eine ab
wechslungsreiche Gymnastik 
einstellen. Die Sportwissen
schaftler werden unter Anlei
tung von Susanne Dittrich auf 
jedem Gang der elf Stockwerke 
des zentralen Verwaltungs ge
bäudes (Juridicum) 15 Minuten 
für Bewegung sorgen! 

Die Übungen sind einfach und 
auch ohne Sportkleidung zu be
wältigen. Neben Dehnungs
übungen für den Nacken- und 
Schulterbereich sowie den Rük
ken werden alle, die mitmachen, 
mit Lockerungsübungen auf 
Trab gebracht. Dieses Übungs
programm kann auch nach dem 
Challenge Day jederzeit am Ar
beitsplatz zur Auflockerung 
nachgemacht werden. 

Schon vor zwei Jahren haben 
die Sportwissenschaftler der 
Frankfurter Universität ihr ge
sundheitsorientiertes Freizeit
sportkonzept bei dem Challenge 
Day vorgestellt. Mit einem 2-
km-Gehtest war der Arbeitsbe
reich auf der Zeit aktiv. Und 
auch am 27. Mai werden sie -
neben der Gymnastik im Ver
waltungsgebäude - mit interes
santen Bewegungsangeboten 
mitten im städtischen Gesche
hen die Frankfurter Bürger zu 
15 Minuten "Sport für unsere 
Stadt" auffordern. 

Wissenschaft für die 
Gesundheit 
Das Volk der sportlich Aktiven 
wird immer größer und bunter. 
Rund viermal soviele Menschen 
wie 1960 geben an, sich regel
mäßig zu bewegen: Alleine in 
den alten Bundesländern trei
ben 22 Millionen Menschen 
Sport. Kein anderer Freizeitbe
reich hat eine derart expansive 
Entwicklung hinter sich, bei 
dem das Ende der Zuwachsrate 
noch nicht abzusehen ist. 

Die Motivation zum Sporttrei~ 
ben hat sich allerdings verla-

Wer will, kann am ChaUenge Day mitmachen: Leichte Bewegungsübungen, ••• 

gert: Was heute bei der sportli
chen Bewegung zählt, ist das 
Freizeitvergnügen und das Ge
sundheitsbewußtsein, nicht 
mehr die Höchstleistungen, die 
in Punkten, Metern und Sekun
den berechnet werden. 

Der Arbeitsbereich Freizeitsport 
der Universität Frankfurt hat 
die Bedürfnisse der neuen 
Sportkultur erkannt und daran 
angeknüpft: Klaus Bös und 
seine Mitarbeiter haben For
schungsmethoden entwickelt 
und Gesundheitsmodelle 
wissenschaftlich überprüft. Die
se theoretischen Studien dienen 
den Sportwissenschaftlern als 
Basis für gesundheits- und 
spaßorientierte Sportprogramme 
und neue Praxismodelle. 

Der Arbeitsbereich Freizeitsport 
hat einen Gesundheits-Check 
entworfen, der sich von den 
herkömmlichen Tests unter
scheidet. Denn die Diagnostik 

basiert auf der interdisziplinä
ren Zusammenarbeit von Sport
wissenschaftlern, Ärzten und 
Psychologen und ermöglicht da
her einen komplexen Check. 
Insbesondere wird beleuchtet: 
der medizinische Gesundheits
status, Fitneß und körperliche 
Leistungsfähigkeit, körperbezo
gene Verhaltensweisen in Beruf 
und Freizeit (Ernährung und 
Sport). 

"Wir sind überzeugt, daß ein 
tieferer Einblick hier nur mög
lich ist, wenn die verschiedenen 
Lebens- und Persönlichkeits be
reiche einer Person vernetzt be
trachtet werden", sagt Klaus 
Bös. Daher werden die Werte 
der sportmotorischen Tests, der 
medizinischen Parameter sowie 
der umfassenden Fragebogenak
tion in einen Computer eingege
ben, der ein persönliches Fit
neß- und Gesundheitsprofil aus
spuckt. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Im Dienste der Umwelt 
Beispiele aus wenig bekannten Arbeitsbereichen an der Universität 

Einer der Beauftragten des Unipräsidenten rör .Umweltbelange: 
Wilhelm Lohbeck. Außerdem stellen wir auf dieser Seite den Gefabr
stoffbevollmäcbtigten Dr. Günter Schabacker und den Umweltscbutz
beauftragten Dr. Wolfgang Jaescbke vor. (Foto: Simone Humml) 

Es muß nicht 
immer Abfall sein 
"Im Moment bin ich im Stillur
laub !" sagt Wilhelm Lohbeck 
und blickt mir ernsthaft ins Ge
sicht. "Und weil ich dadurch 
jetzt nur noch halbtags hier bin, 
kann ich nur noch die Abfall
entsorgung bearbeiten." 
Entsorgt werden dabei durch 
den Abfallbeauftragten der Uni
versität nicht die Essensreste 
der Mensa und auch nicht Gar
tenabfälle aus der Beschneidung 
der Blumenkübel : Sondermüll 
korrekt zu beseitigen bildet Wil
helm Lohbecks Arbeitsbereich. 
Dazu gehören Lösemittel und 
vor allem Reste aus Versuchsan
ordnungen der Physik, Chemie, 
Biologie und Pharmazie. Wil
helm Lohbeck bespricht sich 
mit den Professoren, welche 
Abfälle sie haben und wie sie 
sortiert werden müssen, koordi
niert die universitätseigenen 
Zwischenlager und sorgt dafür, 
daß die Abfälle korrekt an die 
Hessische Industriemüll GmbH 
(HIM) abgegeben werden. 
Transportunternehmen fahren 
sie dann zu den Sondermüllde
ponien oder zu den Verbren
nungsanlagen der HIM. 
"Zehn Durchdrucke hat die 
Entsorgungs- und Verwertungs
meldung" , erzählt der studierte 
Ingenieur für Umweltschutz 
und winkt mit einem ganzen Pa
ket von Formularen. "Davon 
gehen mehrere an den Regie
rungspräsidenten in Darm
stadt." Dies ist eine neue Ab
fall- und Reststoffüberwa
chungsverordnung. Alle auslau
fenden Entsorgungserklärungen 
müssen jetzt neu beantragt wer
den und in Darmstadt geneh
migt werden. Das soll eine bes
sere Kontrolle der Abfallströme 
gewährleisten. 
Lieber wäre Wilhelm Lohbeck 
allerdings, die Abfallmengen 
würden noch stärker reduziert. 
Er verweist auf die Uni Frei-

burg, an der Studierende chemi
sche Analysen nur noch im 
Halbmikromaßstab durchfüh
ren. "Aber auch hier wird längst 
nicht mehr so viel ,gekocht' wie 
früher", sagt er. "Auch Recy
cling wäre schön, wie an der 
Uni Zürich zum Beispiel." Dort 
werden die Lösungsmittel in 
einem Destillationsverfahren ge
trennt und wiederverwertet. 
Vieles scheitert auch an finan
ziellen Engpässen. Denn auch 
die Entsorgung von Sondermüll 
wird Jahr für Jahr teurer. Für 
1992 war Wilhelm Lohbeck zu
nächst nur ein Viertel der Geld
menge zugesagt worden, die er 
eigentlich benötigte. "Halbe 
Stelle, halbe Mittel" scheint hier 
das Konzept zu sein. So verzö
gerte sich beispielsweise die 
Entsorgung von Gasflaschen im 
Keller der Chemischen Institu
te. "Nicht ungefährlich", meint 
Wilhelm Lohbeck. 
Noch einen anderen Wunsch 
hätte er: "Ich hätte ~ern mehr 
Einfluß auf die Praktika!" sagt 
er. Wirklich · gefährliche Stoffe 
könnten eliminiert werden und 
durch weniger riskante, gleich
wertige ersetzt werden. "Und 
ein zentraler Chemikalienein
kauf wäre gut", fügt er hinzu. 
Bislang ordern einzelne Institu
te und Professoren je nach Be
darf Chemikalien aus der Indu
strie an. Völlig unbürokratisch. 

Sapbir Robert 

Für eine gute 
Atmosphäre 
Bröselt Asbeststaub von der 
Decke oder dringen übelrie- . 
chende Dämpfe durch die Kli
maanlage vor, ist PD Dr. Wolf
gang Jaeschke gefragt. Der Um
weltschutzberater des Präsiden
ten kümmert sich jedoch nicht 
nur um die Atmosphäre in den 
Innenräumen der Universität, 
sondern kontrolliert auch die 
Abwässer der Chemiker in Nie
derursel oder koordiniert inter
disziplinäre Forschung im Um
weltschutzsektor. 

Bei vielen Aufgaben ist es gün
stig, daß er - in Personalunion 
- das Zentrum für Umweltfor
schung (ZUF) leitet. So können 
viele Analysen direkt dort 
durchgeführt oder an entspre
chend aussgestattete Labors 
weitergeben werden. 
Es war schon ein bautechni
sches "Kunststück", daß die 
Abzüge der Pharmazielabors ge
nau in der Höhe ihre Abgase 
ausblasen, in der die Klimaanla
ge des AFE-Turms ihre Luft 
einzieht. Auf Vermittlung von 
Dr. Jaeschke verwenden die 
angehenden Apotheker jetzt an
dere Fällungsmittel, so daß 
unter anderem der stark rie
chende Schwefelwasserstoff 
nicht mehr direkt vom Pharma
zielabor in die Seminarräume 
des Turms überführt wird. 
Jaeschke konnte bislang keine 
baulichen Veränderungen ein
leiten, sondern mußte beide 
Parteien auf den baldigen Um
zug der Pharmazie nach Nieder
ursel vertrösten. 
Weiterhin berät der Umwelt
schutzbeauftragte den Präsiden
ten bei der Einrichtung von Stif
tungsgastprofessuren auf dem 
Umweltsektor. Diese Aufgabe 
verbindet sich gut mit der inter
disziplinären und internationa
len Forschung im ZUF. So ar
beiten hier Biologen, Chemiker 
und Geowissenschaftler mit 
Forschungsinstituten aus ganz 
Europa und sogar Brasilien 
zusammen. 
Wenn auch diese übergreifende 
Forschung recht erfolgreich ver
läuft, so verwundert es Jaeschke 
etwas, daß die Genehmigung 
für einen Glassammelbehälter 
an der Universität Frankfurt 
schon sei Monaten aussteht. 

Simone Humml 

Procope 
Die neue Ausschreibung f.ür 
1992 ist in der Abteilung Of
fentlichkeitsarbeit und Aus
landsbeziehungen (Telefon 
81 54) erhältlich. Bewer
bungstermin beim DAAD ist 
der 15. Mai 1992. 

•.• Sportwissenschaftler 
(Fortsetzung von S. 1) 

Mit ihrem Check ist die 
Frankfurter Arbeitsgruppe 
flexibel, denn je nachdem, ob 
sie mit ihrem Fitneß-Mobil 
mitten in der Stadt oder mit 
der kompletten Testbatterie 
im eigenen Haus prüfen: das 
Programm kann entspre
chend variiert werden. 

Die Bewegungsprogramme 
werden den Gegebenheiten 
angepaßt. Ob Mann oder 
Frau nur eine kurze Büro
pause oder drei Stunden am 
Abend nutzen möchten, ob 
gezielte Beschwerden (zum 
Beispiel Rückenschmerzen) 
ausgeglichen werden sollen 
oder ob es darum geht, sich 
einfach aus Spaß körperlich 
zu betätigen: Professor Bös 
zieht ein maßgeschneidertes 
Programm aus der Schublade. 

Auch die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Universi
tätsverwaltung haben die 
Möglichkeit, sich am Gesund
heits-Check zu beteiligen. 
Näheres dazu wird in einer 
der nächsten Ausgaben dieser 
Zeitung berichtet. 

Elke Opper 

Gefährliche 
Stoffe 
Zum Beispiel "explosionsge
fährlich, entzündlich, sehr giftig, 
ätzend, krebserzeugend, erbgut
verändernd": Wenn ein Stoff 
nur eine dieser Eigenschaften 
besitzt, muß er laut Chemika
liengesetz als Gefahrstoff einge
stuft werden. 
Mit dem sachgerechten Umgang 
dieser Gefahrstoffe befaßt sich 
in der zentralen Verwaltung der 
Universität Dr. Günter Scha
backer. Seit Ende 1988 ist der 
Chemiker der Gefahrstoffbe
vollmächtigte des Unipräsiden
ten. Zusammen mit dem Strah
lenschutzbeauftragten, dem Ab
fallbeauftragten, dem Umwelt
schutzbeauftragten und dem 
Datenschutzbeauftragten küm
mert er sich um Aufgaben, die 
an den hessischen Universitäten 
innerhalb der letzten Jahre zu
sätzlich hinzugekommen sind, 
ohne daß dafür neue Verwal
tungsstellen geschaffen worden 
wären. 

Atzend 

Aufgabe von Günter Schabak
ker ist es, zu informieren und zu 
beraten, aber auch auf Mißstän
de aufmerksam zu machen und 
für Abhilfe zu sorgen. Zur Zeit 
sorgt er dafür, daß die "Techni
schen Regeln für Gefahrstoffe 
451" - ein Art Gebrauchsan
weisung für die Gefahrstoffver
ordnung des Bundes - in den 
Fachbereichen bekanntgemacht 
und umgesetzt werden. Denn 
die Gefahrstoffverordnung gilt 
nicht nur für die Industrie, son
dern auch für die Hochschulen. 
Diejenigen an den Hochschu
len, die den Umgang mit Ge
fahrstoffen anordnen oder zu
lassen, unterliegen einer "Er
mittlungspflicht". Das heißt: Sie 
müssen sich zunächst vergewis
sern, welche Gefahrstoffe über
haupt vorhanden sind und diese 
dann schriftlich auflisten. In 
einem zweiten Schritt müssen 
sie dafür sorgen, daß die Ge
fahrstoffe entsprechend den ge
setzlichen Bestimmungen ge
handhabt werden. 
Vordringlich werden zur Zeit in 
sämtlichen Fachbereichen die 
krebserzeugenden Gefahrstoffe 
in einem Erhebungsbogen er
mittelt. Außerdem wird eine ge
sonderte Asbestliste erstellt. 
Die Fachbereiche, die in Lehre 
und Forschung häufig mit Ge
fahrstoffen umgehen müssen, 
sind vor allem Chemie, Biolo
gie, Geowissenschaften und 
Biochemie, Pharmazie und Le
bensmittelchemie. Aber auch 
der ganz normale Büroalltag ist 
nicht frei davon: Fast jeder 
kommt beispielsweise mit Kle
bern und Lösungsmitteln in 
Kontakt. Deshalb empfiehlt 
Günter Schabacker auch, die 
Gefahrstoff-Symbole auf den 
Verpackungen zu beachten. 

Elisabetb Lutz 

Umweltprobleme an 
der Universität aus der 
Sicht des Personalrats 
In den letzten Jahren hat sich 
das Umweltbewußtsein allge
mein erheblich gesteigert. Um 
die Müllflut und die damit ver
bundene Umweltbelastung zu 
reduzieren, wurde in den Städ
ten und Gemeinden die "flä
chendeckende Getrenntsamm
lung" von Abfällen aus Haus
halt und Gewerbe eingeführt. 
Schadstoffe, die nicht in den 
Hausmüll gelangen dürfen, wer
den in besonderen Annahme
stellen· oder bei mobilen Schad
stoffsammlun~en angenommen. 
Die verschärfte Gesetzgebung 
und die damit verbundenen 
strengeren Kontrollen mit ho
hen Strafandrohungen haben 
die Industrie rasch handeln las
sen. Auch die Universität mußte 
sich dem Entsorgungsproblem 
stellen. Hinzu kam noch z. B. 
die skandalös gefährliche Lage
rung von hochgiftigen Chemika
lien und Abfällen an der Uni 
Hamburg, ein Brand an der Uni 
Tübingen und im Chemischen 
Institut Niederursel. Auf perma
nentes Drängen des Personalra
tes wurde endlich auch die Stel
le eines Abfallbeauftragten der 
JWG-Universität für chemische 
Abfälle fest eingerichtet und 
nach weiteren zwei Jahren des
sen Tätigkeitsbeschreibung den 
erforderlichen Gegebenheiten 
angepaßt. 

Noch kein fester Etat 

Leider gibt es für den Abfallbe
auftragten immer noch keinen 
festen Etat und auch keine fe
sten Mitarbeiter. Die abfall
erzeugenden Fachbereiche und 
Betriebseinheiten stellen nur 
sehr zögernd - und meist zeit
lich begrenzt - Personal für die 
dezentralen Sammelstellen zur 
Verfügung. Die dann erforderli
chen Mittel zur ordnungsgemä
ßen Entsorgung dieser "überwa
chungspflichtigen Abfälle" wer
den erst nach längerem Zögern 
bereitgestellt (1991 etwa 240 000 
DM). Das hat gelegentlich zur 
Folge, daß die Sammelstellen 
(Zwischenlager I - V) überfüllt 
sind und gefährliche Abfälle 
über längere Zeit in Kellern 
oder Instituten - z. T. unsach
gemäß - gelagert bleiben müs
sen und dort eine nicht uner
hebliche Gefährdung für die 
Umwelt und die Mitarbeiter 
darstellen. 

Ein weiteres Aufgabengebiet im 
Rahmen des Umweltschutzes ist 
die im letzten Jahr in Kraft ge
tretene Verpackungsverordnung, 
die hochwertiges Verpackungs
material der Wiederverwertung 
zuführen soll. Auch wenn man 
über Sinn und Zweck dieses Ge
setzes unterschiedlicher Auffas
sung sein kann, darf jedoch 
über eine schnelle technische 
und organisatorische Umset
zung im Universitätsbereich 
kein Zweifel bestehen. Das ra
sche Engagement einiger Mitar
beiterInnen, der Dienststellen
leitung Realisierungsmöglich
keiten zu unterbreiten, wurde 
selbstverständlich vom Perso
nalrat nachdrücklich unterstützt 
- doch ein Erfolg ist auch nach 
fünf Monaten noch nicht in 
Sicht. Trotz massiven Drängens 
des Personalrats konnten die 

(Fortsetzung Seite 3) 
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... aus der Sicht des 
Personalrates 
(Fortsetzung von Seite 2) 

bürokratischen Wege an der 
Universität durch diese Eigen
initiative der MitarbeiterInnen 
nicht verkürzt werden. 

Diese kurze Beschreibung der 
Probleme des Personalrats zu 
zwei umweltrelevanten Berei
chen am Arbeitsplatz Universi
tät steht nur stellvertretend für 
viele hier nicht angesprochene 
Einzelprobleme, die bisher nur 
teilweise beseitigt werden 
konnten oder sich noch immer 
in der Diskussion zwischen Per
sonalrat und Dienststellenlei
tung befinden. Dies sind z. B. 
der Gesundheitsschutz in Labo
ratorien, Werkstätten, Tiefgara
ge, AFE-Turm und den Chemi
kalienlagern sowie die Abwas
serbelastung mit Schadstoffen 
und die unsachgemäße (nicht 
zulässige !) Befüllung von Ab
fall containern. 

Veröffentlichungen 
der Universität 
Mit einem eigenen Symposium 
würdigte die Universität degli 
Studi di Pisa, unsere Partneruni
versität, am 9. März 1992 das 
Erscheinen der großen 
Carl-Schmitt-Studie von Prof. 
Dr. Ilse Staff, Fachbereich 
01: "Staatslehre im Italien des 
20. Jahrhunderts - ein Beitrag 
zur Carl-Schmitt-Rezeption, Ba
den-Baden, Nomos, 1991. 
Die Hessische Stiftung Frie
dens- und Konfliktforschung, 
Frankfurt, stellte am 1. April 
1992 um 10.30 Uhr die zweite 
Ausgabe des HSFK-Reports 
1992 vor: Prof. Dr. Egbert Jahn 
und Barbara Maier: "Das Schei
tem der sowjetischen Unionser
neuerung. " gb 

Johann Wolf gang Goethe
Universität Frankfurt am 
Main 
Zentrum ' 
für Umweltforschung 
Forschungsstelle 
Umweltrecht 

Ringvorlesung 
Umwelt 2000 -
Umweltwissenschaft in 
Frankfurt am Main 
29~ 4. 92: Prof. Schönwiese 
Das Problem menschlicher 
Eingriffe in das Global
klima. Modellrechnungen im 
Vergleich mit Beobachtungs
daten 
6. 5. 92: Prof. Rehbinder 
Umweltschutz im Unterneh
men - Möglichkeiten und 
Grenzen rechtlicher Rege
lung 
13.5.92: Prof. Kohlmaier .... 
Das Frankfurter Biosphären
modell. Globale Veränderun
gen im Bereich Mensch~ 
Umwelt und Klima 
'1.7.5.92: PD Dr. Jaeschke 

k Zur .. chemischen AnaJy.ti~ 
von Luftschadstoffen 
3.6.92: Prof. Meissner 
Entwicklung und Perspekti
ven der Umwelt-Ökonomie 
17.6.92; Prof. Driesei 
Gentechnik, Risikoabschät
zung und Umwelt 
24. 6. 92: Prof. Georgü ·:::· 
Spurenstoffe in der Atmo
sphäre, Ausbreitung und 
Niederschlag 
1. 7. 92: Prof. Brock 
Nord-Süd-Kontroversen in 
der internationalen Um
weltpolitik 
&. 7. 92: Prof. Bothe 
Umweltschutz durch Völker
recht. Die Perspektiven der 
UN-Konferenz für Umwelt 
und Entwicklung 1992 
Zeit: jeweils um 18 Uhr s. t. 
Ort: Geo-Hörsaal in der 
Senckenberganlage 34. 
Schirmherr: Präsident Pro
fessor Dr. Klaus Ring. 

Gentechnik - gezielte 
Konstruktion der Natur? 
Ein Hochschulgespräch 

Anfang Februar '92 fand in der 
Katholischen Hochschulge
meinde ein interdisziplinäres 
Gespräch zum Thema "Die 
konstruierte Natur - Das kul
turelle Fundament der experi
mentell-technisch arbeitenden 
Naturwissenschaften am Bei
spiel der Gentechnik" statt. 
Die kontrovers diskutierte Mo
dellvorstellung der Gentechnik 
und die daraus resultierenden 
Konsequenzen für ihre Nutzung 
werden an dieser Stelle am Bei
spiel des Kölner Petunienexpe
riments skizziert. 

1. Die Modellvorstellung 
der Gentechnik 
Die Gentechnik beabsichtigt die 
gezielte Veränderung eines oder 
mehrerer genetischer Merkmale 
eines Organismus. 
So sollte im bekannten Kölner 
Petunien experiment, der ersten 
Freisetzung in der Bundesrepu
blik, die ursp'rünglich weißen 
Blüten durch Ubertragung eines 
Maisgens lachsrot umgefärbt 
werden. Gemäß der Modellvor
stellung dürfte die Genübertra
gung nur ein Merkmal, die Blü
tenfarbe, verändern. 

2. Empirischer Befund kontra 
Model'.vorstellung 
Das Okoinstitut Freiburg be
nennt Fakten zum Petunienex-

periment, die der Modellvorstel
lung widersprechen: 
a) Obwohl die Genübertragung 
gelungen war, behielt ein Teil 
der Blüten ihre ursprüngliche 
Färbung; die eingeführte Gen
information wurde nicht abge
rufen. 

b) Über die Änderung der Blü
tenfarbe hinaus, bewirkte die 
Genübertragung sog. pleiotrope 
Effekte, veränderte Wüchsig
keit, Fortpflanzungseigenschaf
ten etc. der Petunien. 

Aus diesem und anderen Expe
rimenten kann der Schluß gezo
gen werden, daß bei einer ge
zielten Veränderung genetischer 
Merkmale, sofern sie gelingt, 
Nebeneffekte nicht auszuschlie
ßen sind. Das Gen entfaltet 
nicht, wie nach einem Bauka
stenmodell, immer die gleiche 
Wirkung, unabhängig davon, in 
welchem Organismus oder an 
welcher Stelle im Chromosom 
es sich befindet oder mit wel
cher Methode die genetische 
Veränderung durchgeführt wur
de. 

3. Konsequenzen rur die 
Modellbildung der Gentechnik 
Nach empirischem Befund ist 
die Modellvorstellung einer ge
zielten gentechnischen Verände
rung nicht aufrechtzuerhalten. 
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Es ist wie Schwarzfahren - und auch 
noch völlig legal: Semesterticket jetzt! 
Durch die positive Beurteilung 
des Semestertickets im Modell
versuch Darmstadt haben alle 
bundesweiten Initiativen in die
se Richtung neuen Aufschwung 
erhalten. Den Hinhaltetaktiken 
der offiziellen Behörden ("Erst 
mal hören, was Darmstadt 
sagt") ist der Boden entzogen. 
Die HEAG und der AStA der 
FH Darmstadt waren hoch ent
zückt, mitteilen zu können, daß 
ihr von vielen als unüberlegt, ja 
verantwortungslos bezeichnetes 
"Semesterticket" ein Erfolg auf 
der ganzen Linie ist. Mittlerwei
le fahren nur noch fünf Prozent 
der Darmstädter Studierenden 
mit dem Auto zur Hochschule. 
Das ist der Erfolg progressiver 
Verkehrspolitik. 
Im hessischen Verkehrsministe
rium war man immer skeptisch, 
wenn es um Innovationen von 
seiten der Studentenschaft ging, 
jetzt gilt es, diese "bittere Pille" 
zu schlucken. 
Es kommt noch besser, denn 
auch wir Frankfurter fordern 
unser Recht. Neben der hessi
schen Provinz wird nun auch 
bald die Metropole Frankfurt 
auf dem verkehrsministerialen 
Medikamentenplan stehen. Die 
Verhandlungen des Frankfurter 
AStA mit dem FVV sind inzwi
schen soweit gediehen, daß sich 
bald zeigen wird, inwieweit die 
Politik ihrer Verantwortung ge
recht wird. 
Der phantastische Darmstädter 
Preis (vorher DM 14,-, jetzt er
höht auf DM 24,-) kam durch 
die außerordentlich geringe 
Nutzung der HEAG (ca. 20%) 
zustande. In Frankfurt liegt der 
Anteil der FVV -Benutzerlinnen 
wesentlich höher (deshalb die 
große Umfrage bei der Rück
meldung). Und darum wird der 

Preis, den der FVV für das Se
mesterticket verlangen wird, 
hier auch wesentlich höher lie
gen. Er wird wahrscheinlich so
gar die Grenze der sozialen Ver
träglichkeit bei weitem über
schreiten. Da muß man sich 
doch fragen: "Dürfen wir dafür 
bestraft werden, jetzt schon in 
größerem Maße ökologische 
Verkehrsmittel zu benutzen als 
andere Universitäten? Auf kei
nen Fall!" 
Deshalb können wir auf Zu
!,ichüsse von seiten der öffentli-

(Foto: Saphir Robert) 

chen Hand nicht verzichten. 
Stellen sich die zuständigen Be
hörden in Stadt, Land und 
Bund quer, so sind sie die To
tengräber einer ökologischen 
und fortschrittlichen Verkehrs
politik. 

Tom Schmidt, AStA/Jusos 

Auch in den Fachschaften ist Umweltschutz ein Thema. Zwar ist es noch keine optimale Lösung, 
doch sammeln die BiologiestudentInnen die reichlich anfallenden Automatenbecher. Der Kunststoff 
wird von einem Unternehmen anschließend zu Parkbänken verarbeitet. Eine bessere Lösung fiel dem 
Cafe im AFE-Turm ein: Verbilligte Getränke für mitgebrachte Tassen. (Foto: Simone Humml) 

Resultat der Genübertragung ist 
nicht Ausgangspflanze plus 
Merkmal, sondern eine in Ei
genschaften und ökologischem 
Verhalten "neue" Pflanze. Da
mit sind auch die Folgen ihrer 
Freisetzung, ihre Wirkung auf 
das Ökosystem, nicht vorauszu
sagen. 
Kritikerlnnen der Gentechnolo
gie leiten daraus die Forderung 
ab, daß für gentechnisch verän-

derte Organismen, bevor sie das 
Labor verlassen und in Frei
landexperimente und industriel
le Nutzung gehen, ein weitge
hend widerspruchsfreies Modell 
vorliegen muß. 
In diesem Sommersemester wird 
die Diskussion über Modellvor
stellung, Forschungsstand, ge
sellschaftliche Rahmenbedin
gungen und Konsequenzen der 
Gentechnologie in dem Arbeits-

kreis "Gen-Ethik", ' I. Treffen: 
Montag, 27. 4. 92, 14 Uhr, Jü
gelstraße I und dem Studientag 
"Anwendung genetischer Tests 
am Menschen'" Dienstag, 19. 5. 
92, 14-19 Uhr, Jügelstraße 1, 
vertieft. Studierende aller Fach
bereiche sind herzlich eingela
den! 
Dörte Heselhaus 
Referentin für Ethik in Natur
wissenschaften und Medizin 
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Der Wahlvorstand 
für die Wahl des 
Personalrates 

Wahlausschreiben 
für die Wahl des Personalrates 

am 2. und 3. 6. 1992 
Gemäß § 12 des Hessischen 
Personalvertretungsgesetzes 
vom 24. 3. 1988 (GVBl. I, S. 
103), geändert am 25. 2. 1992 
(GVBl. I, S. 77), ist an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität Frankfurt am Main ein 
Personalrat zu wählen. 

. -
Der Personalrat besteht aus 15 
Mitgliedern. Davon erhalten die 
Beamten 2 Vertreter, hiervon 1 
Frau und 1 Mann; die Ange
stellten 6 Vertreter, hiervon 5 
Frauen und 1 Mann; die Ar
beiter 3 Vertreter, hiervon 1 
Frau und 2 Männer; die 
Wissenschaftlichen Mitarbeiter 
4 Vertreter, hiervon 1 Frau und 
3 Männer. 
Die Damen und Herren Beam
te, Angestellte, Arbeiter und 
Wissenschaftliche Mitarbeiter 
wählen ihre Vertreter und Ver
treterinnen in getrennten Wahl
gängen (Gruppenwahl). 
Geschäftsstelle des Wohlvor
standes ist das Wahlamt, Senk
kenberganlage 31, 3. OG., 
Raum 354-355, Telefon 
069/798-2919, Sprechzeiten 
9.00-15.00 Uhr. Dort sind Ein
sprüche, Anträge auf briefliche 
Stimmabgabe, Wahlvorschläge 
und andere Erklärungen gegen
über dem Wahlvorstand abzuge
ben. 
Wählen kann nur, wer in die 
Wählerliste eingetragen ist. Ein 
Abdruck der Wählerliste liegt 
ab dem 21. 4. 1992 im Wahlamt 
aus und kann dort von allen 
Wahlberechtigten bis zum Ab
schluß 'der Stimmabgabe an den 
Arbeitstagen von' 9.00 bis 15.00 
Uhr eingesehen werden. Ein
sprüche gegen die Richtigkeit 
der Wählerliste können nur in
nerhalb einer Woche nach ihrer 
Auslegung schriftlich beim 

Die Mindestzahl beträgt für die 
Gruppe der Beamten 2 Frauen, 
2 Männer; Gruppe der Ange
stellten 10 Frauen, 2 Männer; 
Gruppe der Arbeiter 2 Frauen, 
4 Männer; Gruppe der Wissen
schaftlichen Mitarbeiter 2 
Frauen, 6 Männer. 
Die Namen der Bewerberinnen 
sind links, die Namen der Be
werber sind rechts auf dem 
Wahlvorschlag . untereinander 
aufzuführen und mit fortlaufen
den Nummern zu versehen. 
Außer dem Familiennamen sind 
der Vorname, das Geburtsda
tum, die Amts- und Berufsbe
zeichnung und die Gruppenzu
gehörigkeit anzugeben. Die 
schriftliche Zustimmung der Be
werber zur Aufnahme in den 
Wahlvorschlag ist beizufügen. 
Beschäftigte können jeweils für 
die Wahl zum Personalrat nur 
auf einem Wahlvorschlag be-

Man lernt 
Fremdsprachen 

. 

auch im Sprachlabor 
Montag 13.00-18.00 Uhr 
Dienstag 14.00-16.00 Uhr 
Mittwoch 13.00-19.00 Uhr 
Donnerstag 13.00-16.00 Uhr 
Freitag 10.00-13.00 Uhr 
Ort: Turm, Raum 240 
Info: Turm, Raum 231 
Telefon 37 97 (Dr. Kujaw) 

nannt werden. Aus dem Wahl
vorschlag soll zu ersehen sein, 
welche Person zur Vertretung 
des Wahlvorschlags gegenüber 
dem Wahlvorstand und zur Ent
gegennahme von Erklärungen 
und Entscheidungen des Wahl
vorstandes berechtigt ist. Fehlt 
eine Angabe hierüber, so gilt die 
Person als berechtigt, die auf 
dem Wahlvorschlag an erster 
Stelle genannt ist. Der Wahlvor
schlag soll mit einem Kennwort 
versehen werden. Wahlvorschlä-

r i $uvadee 'I'ltai·il~t i ~ 
Kulinarische Köstlichkeiten 

wöchentlich frisch importiert und zubereitet von Suvadee Geöffnet von 12.00 - 15.00 Uhr und 18.00 - 23.00 Uhr Samstags und Sonntags durchgehend geöffnet Warme Küche bis 23.00 Uhr. Mittwoch Ruhetag 
Günter und Suvadee Ditzel 

Baumweg 19 
(zwischen unterer Bergerstr. und Sandweg) 

6000 Frankfurt/Main • Telefon: 069/4940764 

Wahlvorstand eingelegt werden. 
Letzter Tag der Einspruchsfrist 
ist der 28. 4. 1992. 
Nach § 3 Abs. 3 HPVG sind 
Personen, die an der Hoch
schule, an der sie als Student 
immatrikuliert sind, eine Be
schäftigung ausüben, nicht 
wahlberechtigt. Ebenso sind 
Personen, die einen Privat
dienstvertrag abgeschlossen ha
ben, nicht wahlberechtigt. Den 
sogenannten übrigen "Drittmit
telbeschäftigten" steht jedoch 
das Wahlrecht zu. 
Ein Abdruck des Hessischen 
Personalvertretungsgesetzes und 
der Wahlordnung liegen eben
falls ab dem 21. 4. 1992 bis zum 
Abschluß der Wahl am 3. 6. 
1992 in der Geschäftsstelle des 
Wahlvorstandes aus. Die Wahl
berechtigten sowie die im Perso
nalrat vertretenen Gewerkschaf
ten werden aufgefordert, inner
halb von 18 Tagen nach Erlaß 
dieses Wahlausschreibens, spä
testens am Freitag, dem 8. 5. 
1992, dem Wahlvorstand Wahl
vorschläge (vgl. § 7 Abs. 2 WO) 
für jede Gruppe einzureichen. 
Jeder Wahlvorschlag ist nach 
Geschlechtern zu trennen und 
soll mindestens doppelt so viele 
männliche und doppelt so viele 
weibliche Bewerber enthalten, 
wie in dem Wahlgang Mitglie
der der Gruppe zu wählen sind. 

ge für die einzelnen Gruppen 
der Bediensteten müssen minde
stens von einem Zwanzigstel der 
Anzahl der wahlberechtigten 
Gruppenangehörigen unter
zeichnet sein: Beamte 5, Ange
stellte 50, Arbeiter 15, Wissen
schaftliche Mitarbeiter 31. 
Wahlvorschläge der im Perso
nalrat vertretenen Gewerkschaf
ten müssen von zwei Beauftrag
ten unterzeichnet sein. Beschäf
tigte können ihre Unterschrift 
rechtswirksam nur für einen 
Wahlvorschlag abgeben. Die 
Wahlvorschläge sind für die 
Gruppen getrennt einzureichen. 
Wahlvorschläge, die nicht die 
erforderlichen Unterschriften 
enthalten oder verspätet einge
reicht werden, sind ungültig. 
Gewählt werden kann nur, wer 
in einen gültigen Wahlvorschlag 
aufgenommen ist. 
Die Wahlvorschläge werden 
spätetens am 19. 5. 1992 bis zum 
Abschluß der Stimmabgabe an 
dieser Stelle ausgehängt. 
Die Stimmabgabe findet am 2. 
und 3. 6. 1992 in folgenden 
Wahllokalen jeweils von 9.00 
bis 15.00 Uhr statt: für die 
Fachbereiche Rechtswissen
schaft, Wirtschaftswissenschaft, 
Philosophie, Geschichtswissen
schaften, Klassische Philologie 
und . Kunstwissenschaften *, 

SS 1992 
Studienbegleitende Deutschkurse 

für ausländische Studierende 
FACHBEZOGENE KURSE: 

1 .. Textarbeit u. Schreiben (Sozialwiss.) 
Do. 8.30-10 (Vb 30. 4.), Turm 239 

2. Textarbeit u. Schreiben (Wirtschaftswiss.) 
Mo. 14-16 (Vb 27. 4.), Turm 239 

3. Textarbeit u. Schreiben (Sprach-/Literaturwiss.) 
Di. 14-16 (Vb 28. 4.), Turm 239 

NICHTFACHBEZOGENE KURSE: 
4. Grammatik und Wortschatz 

Di. 10-12 (Vb 28. 4.), Turm 239 
5. Grammatik und Wortschatz 

Mi. 8.30-10 (Vb 29. 4.), Turm 239 
6. Diskussion und Kurzvortrag 

Di. 8.30-10 (Vb 28. 4.), Turm 239 
7. Protokoll, Hausarbeit und Referat 

Do. 10-12 (Vb 30. 4.), Turm 239 
8. Protokoll, Hausarbeit und Referat 

Fr. 8.30-10 (Vb 8.5.), Turm 239 
BLOCKKURSE DEUTSCH AM WOCHENENDE: 

Samstag 9-13 Uhr, Turm 239, an folgenden Terminen: 
9. Grammatik: Konjunktiv I in der indirekten Rede: 

Sa. 23.5. 
10. Grammatik: Erweitertes Partizipialattribut: Sa. 6. 6. 

11. Formschreiben verfassen: Lebenslauf, Bewerbung usw.: 
Sa. 13.6. 

12. Grammatik: Wortstellung im Satz: Sa. 27.6. 
13. Grammatik: N ominalisierung: Sa. 4. 7. 

EINZELARBEIT: 
14. Aussprache und Intonation: 

n. Vereinb., Turm 134 
15. Spracht. Betreuung schriftl. Seminararbeiten: 

n. Vereinb., Turm 135 

Nähere Informationen: 
Didaktisches Zentrum, Arbeitsbereich 11 "Deutsch als 

Fremdsprache" 
Uni-Turm, I. Stock, R 134-135 und228, 

Tel.: 798-3867/3594 
Thomas Rogowski, SS: Mi. 14-16 Uhr 

Carola Jensen-Kolb, R 135, SS: Di. 14-16 Uhr 
Birgit Krämer, R 135, SS: Mo. 10-13 Uhr 

Neuere Philologien, Ost- und 
außereuropäische Sprach- und 
Kulturwissenschaften, Chemie 
(nur am 3. 6. 1992)*, alle Ein
gangs halle J uridicum, Sencken
berganlage 31; Chemie (nur am 
2. 6. 1992), Haupteingang Che
misches Institut, Niederurseier 
Hang; Biologie (nur am 2. 6. 
1992)*, Eingangshalle Juridi
cum, Senckenberganlage 31 ; 
Biologie (nur am 3. 6. 1992), 
Vorraum zum Großen Hörsaal 
der Biologischen Institute; Geo
wissenschaften, Geographie, 
Sportwissenschaften und Ar
beitslehre, Zentrale Verwaltung 
und die nicht fachbereichsge
bundenen Einrichtungen (Aus
nahme: Didaktisches Zentrum), 
alle Eingangshalle Juridicum, 
Senckenberganlage 31; Gesell
schaftswissenschaften, Erzie
hungswissenschaften, Psycholo
gie, Mathematik, Physik*, Bio
chemie, Pharmazie und Lebens
mittelchemie*, Informatik, Di
daktisches Zentrum, alle Ein
gangshalle Turm, Senckenberg
anlage 15. 

Für ausländische Studenten 
der Universität Frankfurt 

Sprachliche Betreuung 
schriftlicher 

Seminararbeiten 
Didaktisches Zentrum, Ar
beitsbereich 11 "Deutsch als 
Fremdsprache", U ni-Turm, 
I. Stock, R 135, Tel. 798-3867, 
Birgit Krämer, SS: Mo 10-13 

* Für folgende Bereiche wird 
Briefwahl angeordnet: Fachbe
reich 6 a: Evangelische Theolo
gie; Fachbereich 6b: Katholi
sche Theologie; Fachbereich 9: 
Kunstgeschichtliches Institut; 
Fachbereich 13: Institut für 
Kernphysik, Institut für Biophy
sik; Fachbereich 14: Chemie für 
Mediziner; Fachbereich 15: In
stitut für Biophysikalische Che
mie und Biochemie, Pharmako
logisches Institut für Naturwis
senschaftler; Fachbereich 16: 
Institut für Mikrobiologie. 
Die Beschäftigten der Bereiche, 
für die Briefwahl nach § 17 WO 
zum HPVG angeordnet wurde, 
erhalten von Amts wegen zum 
Zwecke der brieflichen Stimm
abgabe die Wahlvorschläge, den 
Stimmzettel, den Wahlum
schlag, ein Erklärungsvordruck 
und ein Merkblatt über die Art 
und Weise der brieflichen 
Stimmabgabe übersandt. Der 
Wahlbrief muß bis zum Ablauf 
der Wahl, 3. 6. 1992, 15.00 Uhr, 
dem Wahlvorstand vorliegen. 
Die Wahlberechtigten, für die 
keine Briefwahl angeordnet 
wurde und die zum Zeitpunkt 
der Wahl verhindert sind, ihre 
Stimmen persönlich abzugeben, 
erhalten auf Verlangen zum 
Zwecke der brieflichen Stimm
abgabe die o. g. Unterlagen. 
Der Wahlbrief muß ebenfalls 
bis zum Ablauf der Wahl am 3. 
6. 1992, 15.00 Uhr, dem Wahl
vorstand vorliegen. 
Die Sitzung, in der das Wahler
gebnis festgestellt wird, findet 
am 3. 6. 1992, ab 15.00 Uhr im 

Uni-Report 

Studienbesuche 
im Rahmen von 
ERASMUS 
Das ERASMUS-Bureau hat 
darauf hingewiesen, daß auf
grund der Bereitstellung von 
Sondermittein für die Integra
tion von Hochschulen der fünf 
neuen Länder Studienbesuche 
im Rahmen des ERAS
MUS-Programms finanziell un
terstützt werden. In den Genuß 
dieser Sondermittel kommen je
doch nur Angehörige von 
Hochschulen in den fünf neuen 
Ländern, die Besuche an einer ' 
oder mehreren Hochschulen der 
EG außerhalb der Bundesrepu
blik durchführen wollen, und 
Hochschulangehörige aus ande
ren EG-Mitgliedstaaten für Be
suche an Hochschulen in den 
fünf neuen Ländern. Das Ziel 
dieser Stipendien besteht darin, 
Hochschulbediensteten in den 
Mitgliedstaaten die Möglichkeit 
zu geben, Studienbesuche und 
vorbereitende Besuche, Kurzzeit
lehraufträge oder vorbereitende 
Treffen an Institutionen in 
einem oder mehreren anderen 
Mitgliedstaaten durchzuführen. 
Wenn Sie Kollegen und Kolle
ginnen in den neuen Bundeslän
dern bzw. in einem anderen 
EG-Mitgliedstaat haben, die 
einen solchen Besuch bereits 
planen oder daran interessiert 
sind, weisen Sie sie bitte auf 
diese Möglichkeit der Unterstüt
zunghin. 
Um eine effiziente Verwendung 
der Mittel zu ermöglichen, sol
len Anträge zwei Monate vor 
Durchführung der Besuche ein
gereicht werden, wobei die Aus
wahl von Anträgen durchge
hend stattfindet. Der letzte Ter
min für eine AntragsteIlung ist 
der 1. Oktober 1992. 
Antragsformulare und weitere 
Informationen erhalten Sie bei 
Frau Lentes, . Abt. Öffentlich
keitsarbeit und Auslandsbezie
hungen, Tel. 798-2756. Le 

Für ausländische Gastwissen
schaftler und Austauschstu
denten der Universität Frank
furt 

Aussprache 
und Intonation 
in Einzelarbeit 

Didaktisches Zentrum, Ar
beitsbereich 11 "Deutsch als 
Fremdsprache", Uni-Turm, 
L Stoc~ R 134, Tel. 798-3867, 
Thomas Rogowski, SS: Mi 
14-16 

Senatssaal, Juridicum, Sencken
berganlage 31, 10. OG., statt. 
Sie ist allen Beschäftigten zu
gänglich. 

Tag des Erlasses dieses Wahl
ausschreibens : 21. 4. 1992. 
Germann-Nicolai (Vorsitzende), 
Schumacher, Höhn, Schmieder, 
Dr. Schubert, Heine, Schuster, 
Vetter 
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Martin-Buber-Stiftungsgastprofessur 1992: 
Zum Ursprung des gedanklichen Aufbruchs 

Die Themen, denen sich die 
Lehrveranstaltungen von Herrn 
Dr. Stefan Schreiner, dem dies
jährigen Inhaber der Martin-Bu
ber-Gastprofessur für jüdische 
Religionsphilosophie, zuwen
den, führen in eine Ursprungs
stätte des gedanklichen Auf
bruchs, für den der Name Mar
tin Buber steht. Der Namensge
ber dieser Gastprofessur war 
von dem Reichtum des religiö
sen Gedankengutes des Ostju
dentums bewegt; und das zu 
einer Zeit, in der das Ost juden
turn immer noch mit dem Ruf 
der voraufldärerischen Rück
ständigkeit belegt war. 
Die Geschichte der Juden in 
Rußland und Polen ist die Ge
schichte des Chassidismus, des 
Shtetls und des immer wieder 
aufflackernden Feuers messiani
scher Hoffnungen, sie ist auch 
die Geschichte der spannungs
vollen Beziehung zwischen jüdi
scher und nicht jüdischer Um
welt. Dr. Schreiner nimmt eine 
zentrale Forderung an die Ge
schichtsschreibung des Juden
tums sehr ernst: Die Juden sind 
nicht als Objekt( e), sondern 
stets als Subjekt der Geschichte 
zu begreifen, und deren Verlauf 
ist aus ihrer Perspektive zu be
trachten. Damit wird einer Ver
engung der historischen Wahr
nehmung gewehrt, die die Ge
schichte der Juden als die Ab
folge von Pogromen, für das 20. 
Jahrhundert -als die · Geschichte 
und Politik des NS-Staates be
handelt. 
Werden die Juden als Subjekte 
ihrer Geschichte ernstgenom
men, ergeben sich Verstehens
hilfen für Ereignisse, deren Zeu
gen wir heute sind: Den 
alt-neuen Antisemitismus in Po
len und die Emigrationsbewe
gung der Juden aus der ehema
ligen UdSSR. Die Lehrveran
staltungen leisten damit einen 
Beitrag zum Verständnis der 
neuen Situation Europas, der 

eine westlich verengte Perspek
tive nicht gerecht wird. 
Herr Dr. Schreiner (geb. 1947) 
promovierte nach dem Studium 
der Theologie, Arabistik und Is
lamkunde im Fach Altes Testa
ment. Seine Habilitationsschrift 
befaßt sich mit der Saadja Gaon 
zugeschriebenen Homilie über 
die Zehn Gebote als einem Bei
spiel der judaeo-arabischen Bi
belauslegung des Mittelalters. 
In einer Vielzahl von Überset
zungen, Kommentaren und 
Zeitschriftenaufsätzen wendet er 
sich Problemen des interreligiö
sen und interkulturellen Dialo
ges in Geschichte und Gegen
wart zu. 
Mit Herrn Dr. Schreiner ermög
licht die Stifterin der Professur, 
die Evangelische Kirche in 
Hessen und Nassau, das Ge
spräch mit einem Religionshi
storiker, der über seine universi
täre Tätigkeit hinaus die prakti
sche Umsetzung des histori
schen Verstehens in Kirche und 
Gesellschaft auf vielfältige Wei
se befördert, u. a. ist er Mitglied 
des internationalen Rates für 
die Gedenkstätte Auschwitz und 
Mitglied des wissenschaftlichen 
Beirates für die Ausstellung 
"Jüdische Lebenswelten" vom 
12. 1. bis 26. 4. 92 in Berlin. 

Lukas Bormann 

Erscheinungstermine 
Uni-Report 
im SS 1992 

Er-
scheinungs-

Ausgabe tag 
5/92 13. Mai 
6/92 27. Mai 
7/92 11. Juni 
8/92 24. Juni 
9/92 8. Juli 

Redaktions
schluß 
12 Uhr 
4. Mai 

18. Mai 
1. Juni 

15. Juni 
29. Juli 

Das Sommersemester beginnt 
am 21. April und endet am 18. 
Juli. 

Ölmalerei von Julia Philipps 
Im Rahmen der vom Frankfur
ter Fachbereich Rechtswissen
schaft organisierten regelmäßi
gen Ausstellungen moderner 
Malerei von Künstlerinnen und 
Künstlern vor allem aus dem 
Großraum Frankfurt zeigt die 
junge Künstlerin Julia Philipps 
- Studentin der Hochschule 
für Gestaltung in Offenbach -
vom 24. März bis zum 24. Mai 
1992 unter dem Thema" Vegeta
tives - Florales" eine Serie ih
rer neuesten Ölbilder. Die Bil
derideen für ihre in Farbe und 

Komposition außergewöhnlich 
ausdrucks starken Arbeiten 
sucht und findet die Malerin 
mit Mikroskop und Kamera in 
der Natur, deren faszinierende 
mikrokosmische Wirklichkeit 
sie zu nicht minder faszinieren
den itrealen Makrokosmen ver
fremdet. 
Ausstellung in den Dekanats
räumen, Juridicum, 2. Stock. 
Besichtigungszeiten montags bis 
freitags von 8 bis 12 Uhr und 
nach Vereinbarung (Telefon 
2201 /23 01 ). 
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Alle, die ihn kennen, sind nicht "nur" von seinen bahnbrechenden Ar
beiten zur Theorie der biologischen Evolution fasziniert. Der diesjäh
rige Paul-Ehrlich-Preisträger Manfred Eigen (rechts), der hier die 
Preisurkunde von Staatssekretär Baldur Wagner aus dem Bundesge
sundheitsministerium erhält, ist auch ein außergewöhnlich talentierter 
Pianist. (Foto: Simone Humml) 

Manfred Eigen erhielt 
Paul-Ehrlich- und 
Ludwig-Darmstaedter
Preis 1992 
Den diesjährigen Paul-Ehrlich
und Ludwig-Darmstaedter-Preis' 
erhielt am 14. März 1992 in der 
Frankfurter Paulskirche der 
Göttinger Professor Manfred 
Eigen für seine bahnbrechenden 
Arbeiten zur Theorie der biolo
gischen Evolution. Eigen, der 
1967 den Nobelpreis für Che
mie erhielt, ist Direktor des 
Max-Planck-Instituts für Bio
physikalische Chemie in Göttin
gen. 

Auf die Frage, wie Leben ent
standen ist und sich die Ent
wicklung der Organismen voll
zogen hat, hat Eigen plausible 
Erklärungen gefunden. 

Seine Theorie der biologischen 
Evolution erklärt den Schritt 
von der chemischen zur biologi
schen Evolution. Eigen spricht 
von einem Paradigmenwechsel : 
Nicht mehr die Chemie ist 
Grundlage des Lebens, wie seit 
hundert Jahren angenommen 
wird, sondern die molekular ge
speicherte Information. "Das 
bedeutet", so Eigen, "daß 
Leben sich nicht auf bloße Che
mie zurückführen läßt, sondern 
auf einer informationsgesteuer-

Zwei Semester USA 
Ehemalige Frankfurter Sti
pendiaten (Fulbright, DAAD, 
Madison- und Trenton-Aus
tausch u. a.) berichten über 
ihre praktischen Erfahrungen 
an amerikanischen Colleges 
und Universitäten im akade
mischen Jahr 1990/91 und be
antworten Fragen über Stu
dienbedingungen in Nord
amerika sowie Bewerbungs
verfahren und Ablauf der 
Auswahlgespräche bei den 
verschiedenen Stipendienge
bern. 

Zeit: Mittwocb, den 27. Mai 
1992, 18.00 Uhr c.t. 
Ort: Amerika Haus Frank
furt, Staufenstr. 1, 6000 
Frankfurt/Main 1, Vortrags
saal 
Veranstalter: Zentrum für 
Nordamerika-Forscbung 
(ZENAF) an der J.W. Goe
the-Universität Frankfurt in 
Zusammenarbeit mit dem 
Amerika Haus Frankfurt. 

ten, inhärent biologischen Che
mie basiert." 

. In Eigens Beweisführung seiner 
Theorie spielen daher informa
tionsspeichernde und informa
tionsübertragende Moleküle, 
d. h. bestimmte Nucleinsäuren, 
die entscheidende Rolle. Auf 
der Ebene dieser Moleküle 
kann mit mathematischen 
Modellen zunächst theoretisch 
gearbeitet werden; es ist dann 
möglich, die Ergebnisse in Ex
perimenten zu überprüfen. 
Eigen hat die Evolution im La
bor stattfinden lassen: "Wir ver
fügen heute über automatisierte 
und computergesteuerte Evolu
tionsmaschinen, in denen unter 

. optimalen Bedingungen derarti
ge Experimente in großem 
Maßstab ausgeführt werden 
können." 
Als Objekt für sein Studium der 
molekularen Informationserzeu
gung dienten dem Wissen
schaftler vor allem Viren. Im 
Rahmen seiner Experimente hat 
Eigen auch neue Ansätze ent
wickelt, die die Frage nach dem 
Alter des Aids-Virus beantwor
ten. Eigen kommt zu dem 
Schluß, "daß das Aids-Virus als 
Abkömmling der Familie der 
Retroviren einen weit zurücklie
genden Stammbaum hat, also 
ein ,altes' Virus ist<·. 

Elisabeth Lutz 

Stiftungs
gastprof essoren 
Auch dieses Sommersemester 
lesen und lehren wieder einige 
interessante Stiftungsgastprofes
soren an unserer Universität. 
Beginnend mit dieser Ausgabe 
wollen wir unseren Leserinnen 
und Lesern die einzelnen Stif
tungsgastprofessoren im Uni
Report etwas näher vorstellen. 
In dieser Ausgabe finden Sie 
Wissenswertes über die Martin
Buber-Stiftungsgastprofessur 
(siehe diese Seite). 
Zu allen Stiftungsgastprofessu
ren nennen wir Ihnen aber 
schon jetzt die Namen, Termi
ne, Themen und Veranstaltungs
orte - wie sie bei Redaktions
schluß vorlagen - auf einen 
Blick: 

Martin-Buber-Stif-
. tungsgastprofessur 
Dr. Stefan Schreiner 
Humboldt-Universität, Berlin 
Geschichte der Juden in Polen 
und Rußland mit besonderer 
Berücksichtigung des 19.120. 
Jahrhunderts. 
Vorlesung, Mi. 10-12 und Fr. 
10-12, Beginn: 22. April. 
Polnisch-jüdische Beziehungen 

im Spiegel polnischer und jüdi
scher Literatur. 
Seminar, Do. 10-12, Beginn: 
23. April. 
Sprechzeiten: Mi. u. Do. 
12.30-14.00 u.n.V. (Telefon 
069/798 -20 24) Hausener Weg 
120, Raum 315. 

DEGUSSA-Stiftungs
gastprofessur für 
Chemie und Medizin 
Prof. Dr. Meir Lahav 
Department of Materials and In
terfaces, Weizmann Institute of 
Science, Rehovot, Israel 
Chirality, Molecular Recogni
tion and Self-Organizing Sy
stems 
16. Juni, 9.15: 
Spontaneous asymmetrie trans
formations in chiral crystals 
19. Juni, 16.15: 
Molecular recognition at the 
surfaces of growing crystals 
23. Juni, 9.15: 
Growth of mixed crystals as a 
tool for probing molecular 
interactions 
26. Juni, 16.15: 
Correlation between cry
stal-enantiomorphism and mole
cular chirality 
30. Juni, 9.15: 
Spontaneous resolution of chiral 
a-amino acids with the assistance 
of glycine crystals. An example of 
a self-replicating system 
3. Juli, 16.15: 
Crystalline self-aggregates of 
amphiphilic molecules at inter
faces and their role on the early 
stages of crystal nucleation 
7. Juli, 9.15: 
uTailor-made" auxiliaries for 
controlling crystal polymor
phism 
10. Juli, 16.15: 
Experiments on the early stages 
on ice nucleation 
Hörsaal I der Chemischen In
stitute in NiederurseI. 

Friedrich-Merz
Stiftungsgastprofessur 

Prof. Dr. Povl Krogsgaard
Larsen 
13. u. 14. Mai, 25. u. 26. Juni 
und 
Prof. Dr. Vif Madsen 
Royal Danisb Scbool of 
Pbarmacy, Kopenbagen 

Stiftungsgastdozentur 
für Poetik 
Prof. Walter Jens 
Arbeit mit Mythen, Vorlesung 
23. Juni: 
Odysseus: Die Zweideutigkeit 
der Intelligenz 
30. Juni: 
Antigone und Elektra: Wider
spruch gegen das "verteufelt 
Humane" 
7. Juli: 
Don Giovanni: Prometheus und 
Antichrist 
14. Juli: 
Hamlet: Das Kainsmal der Me
lancholie 
jeweils 18.15, Hörsaal VI 
Erdachte Gespräche, Creative
writing-Seminar 
26. Mai, 23. u. 30. Juni, 14. Juli 
pers. Anmeldung, begrenzte 
Teilnehmerzahl. 

Rolf -Sammet
Stiftungsgastprofessur 
der Hoechst AG 
Professor Dr. Clark Still 
Columbia University in tbe City 
ofNewYork 
Studies in Molecular Recogni
tion and Modeling 
12. Mai, 17.30; 15. u. 29. Mai, 
jeweils 16.15; 19., 22., 26. Mai, 
2. Juni, jeweils 9.15, Hörsaal 1 
der Chemischen Institute, Nie
derursel. 
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Preis "Frauen für Europa" an Gundi Gompf 
Gundi Gompf, Professorin für 
Didaktik der englischen Spra
che an der Universität Frank
furt, erhielt im vergangenen Fe
bruar den Preis "Frauen für 
Europa". Die Frauenkommis
sion des Deutschen Rates der 
Europäischen Bewegung hat da
mit den Einsatz von Professorin 

sam mit Wissenschaftlern, Päd
agogen und Eltern im hessi
sehen Landtag die Initiative 
"Kinder lernen europäische 
Sprachen". Dabei geht es dar
um, Kindern ohne Leistungs
druck, sondern spielerisch das 
Erlernen einer Fremdsprache zu 
ermöglichen. 

Frauen für Europa: Die Frankfurter Universitätsprofessorin Gundi 
Gompf (links) wurde für ihre europäischen Verdienste geehrt. 
Annemarie Renger (Mitte) und Rita Süssmuth (rechts) freuen sich mit 
ihr. (Foto: Danetzki/Weidner) 

Gompf gewürdigt, daß mög
lichst alle Kinder sehr frühzeitig 
Sprachen lernen. 
Den Preis erhalten Frauen, de
ren Arbeit der europäischen 
Integration dient und deren En
gagement über die tägliche Be
rufsarbeit hinausgeht. 
In ihrer Rede anläßlich der 
Preisverleihung betonte die Prä
sidentin des Deutschen Bundes
tages, Rita Süssmuth, die beson
dere Europaverbundenheit der 
Preisträgerin. Gundi Gompf 
setzt sich seit fast 30 Jahren da
für ein, daß Kinder bereits in 
der Grundschule mit einer 
Fremdsprache in Kontakt kom
men. 1989 gründete sie gemein-

Literaturhinweis 
Ein wichtiger Teil der 
Universitätsgeschichte 
"Die Plakette der Medizini
schen Fakultät der Universi
tät Frankfurt" heißt der Titel 
von Band 12 der Frankfurter 
Beiträge zur Geschichte, 
Theorie und Ethik der Medi
zin, der 1990 im Georg Olms 
Verlag, Hildesheim, erschie
nen ist. Die Autoren sind 
Werner Groß und Siegfried 
Preiser. 
Das 166 Seiten starke Buch 
gibt einen guten Überblick 
über die Entstehungsbedin
gungen dieser akademischen 
Ehrung zu Beginn der 30er 
Jahre. Es enthält außerdem 
interessante Kurzbiogra
phien der Persönlichkeiten, 
die zwischen 1930 und 1963 
geehrt wurden sowie eine 
Darstellung der Wiederauf
nahme dieser Tradition. 
durch den Fachbereich Me
dizin am 5. April 1990. 
Ein kleines Verzeichnis wei
terführender Literatur und 
zahlreiche Porträtphotos 
runden diese Publikation ab. 
Wichtig sind dieser Beitrag 
und ihr Gegenstand, weil sie, 
wie der Präsident der Uni
versität Frankfurt im Geleit
wort schreibt, dem verpflich
tet sind, was unsere Univer
sität je ausgezeichnet hat: 
"der fruchtbaren Koopera
tion zwischen bürgerschaftli
chen Einrichtungen, priva
tem Mäzenatentum und dy
namischer wissenschaftlicher 
Arbeit der akademischen 
Lehrer im großstädtischen 
Umfeld". G. Bierwirth 

Gundi Gompf hat früh erkannt, 
"daß der europäische Integra
tionswandel von uns allen einen 
Einstellungswandel fordert, der 
sich nicht zuletzt in der Offen
heit gegenüber der Sprache un
serer europäischen Nachbarn 
ausdrückt", betonte Rita Süss
muth. 

Denn ob es gelänge, die Chan
cen eines sich immer rascher 
wirtschaftlich und kulturell inte
grierenden Europas tatsächlich 
zu nutzen, würde wesentlich 
auch von der sprachlichen und 
kommunikativen Kompetenz 
insbesondere junger Menschen 
abhängen. 

Dabei gehe es aber nicht nur 
um bessere Chancen im berufli
chen Wettbewerb, sondern viel
mehr um eine allgemeine 
" Sprachmündigkeit" , ein Be
griff, den Gundi Gompf geprägt 
hat. Elisabeth Lutz 

Ein deutsch
französischer Dialog 
In der Reihe der "Frankfurter 
Benjamin-Vorträge" (Philoso
phisches Kolloquium/KHG) 
sprach am 4. Februar Frau Prof. 
Kambas (Osnabrück) im Institut 
Fran~ais über "Walter Benjamin 
im Dialog mit Andre Gide". 
Einleitend erläuterte der Direk
tor des Instituts Jean-Louis de 
Rambures, die Bezeichnung 
"Regards croises", unter wel
cher der sehr gut besuchte Vor
trag angekündigt war. Chrys
soula Kambas, Verfasserin einer 
grundlegenden Studie über W. 
Benjamin im Exil, ging zu
nächst auf Gides ausgeprägtes 
Interesse am deutschen Geist 
ein. Gide trat der nach 1871 ver
breiteten Germanophobie ent
schlossen entgegen. Zu zahlrei
chen deutschsprachigen Schift
stellern stand er in gutem Kon
takt und setzte sich für sie ein. 
Die Referentin sprach von einer 
"Vermittlung im Zeichen des 
Kosmopolitismus". Auch nach 
dem Ersten Weltkrieg sah er in 
der klassischen Kultur Deutsch
lands eine gewisse Garantie für 
die Friedensfähigkeit dieser 
Nation. Benjamin las die Werke 
Gides mit größtem Interesse. Er 
war allerdings nicht so sehr an 
einer kulturpoliitsch motivierten 
Völkerverständigung interes
siert, eher an einer an Vorstel
lungen der Romantik orientier
ten Vermittlung von französi-

Schulpraktika 
für Lehramtsstudenten 
Die in den Verordnungen über die Erste Staatsprüfung für die 
Lehrämter vorgesehenen Schulpraktika umfassen jeweils 

eine Vorbereitungsveranstaltung im WS, 
ein Blockpraktikum im Anschluß an das WS und 
eine Auswertungsveranstaltung im SS. 

Diese drei Teile bilden einen zusammenhängenden 
Praktikumsabschnitt. 
Zu den Blockpraktika im Frühjahr 1993 (bzw. Herbst 1993 als 
Ausweichtermin für Erstpraktikanten) müssen sich jetzt Studie
rende der folgenden Studiengänge anmelden: 
(Für die Herbstpraktika verschieben sich die o. g. Termine um 
ein Semester.) 
Lehramt an Grundschulen (LI), 
Lehramt an Haupt- und Realschulen (L2): 

• Studenten des laufenden 1. und 2. Semesters zum Ersten 
Praktikumsabschnitt 

• Studenten des laufenden 3. und 4. Semesters zum Zweiten 
Praktikumsabschnitt 

Lehramt an Gymnasien (L3): 

• Studenten des laufenden 2. und 3. Semesters zum Ersten 
Praktikumsabschnitt 

• Studenten des laufenden 5. und 6. Semesters, die den 
Ersten Praktikumsabschnitt bereits absolviert haben,. zum 
Zweiten Praktikumsabschnitt 

Lehramt an Sonderschulen (Ls): 
• Studenten des laufenden 1. Semesters zum Ersten 

Praktikums abschnitt 
• Studenten des laufenden 2. und 3. Semesters zum Zweiten 

Praktikums abschnitt 
• Studenten des laufenden 4. und 5. Semesters zum Dritten 

Praktikumsabschnitt 
Die Anmeldung erfolgt vom 21. April bis 15. Mai 1992 
Montag bis Donnerstag 9 bis 12 Uhr 

und 14 bis 16 Uhr 
Freitag 9 bis 12 Uhr 

im Didaktischen Zentrum ("Schulpraktische Studien") im 
"Turm", Senckenberganlage 15, Raum 128 (1. OG). 

Die Blockpraktika im Frühjahr 1993 werden voraussichtlich zu 
folgenden Terminen stattfinden: 
Für Studierende des Studienganges "Lehramt an Sonderschu-
len" im 1. und 3. Praktikumsabschnitt: 22.2. bis 21. 3. 1993 
Für alle anderen Studierenden: 22.2. bis 27. 3. 1993 
(Herbstpraktika Anfang September bis Anfang Oktober 1993.) 

sehern und deutschem Sprach
geist. Der weltbekannte Schrift
steller wurde 1928 in Berlin. von 
dem damals noch unbekannten 
Literaturkritiker interviewt. 
Benjamins ambivalente Einstel
lung zu Gides Person und Ver
mittlungskonzept läßt sich den 
sorgfältig stilisierten Berichten 
über dieses Gespräch entneh
men. Dem literarischen Kosmo
politismus Gides stellte Benja
min seine "Aufgabe des Krit
kers" gegenüber, dessen Ziel es 
sein müsse, die nationalsprach
lichen Grenzen von Werk und 
Übersetzung zu überwinden, sie 
aber als überwundene festzuhal
ten. 
Im Pariser Exil sympathisierte 
Benjamin mit Gides Position im 
antifaschistischen Bündnis der 
Intellektuellen. Er vert~idigte 
sogar Gides kommunistisch 
orientierten Kosmopolitismus 
gegen französische Kritiker. 
Sein Hauptinteresse richtete 
sich aber auf Baudelaire und 
das Paris des 19. Jahrhunderts, 
nicht zuletzt, weil Gide und an
dere ihm eine kulturelle Integra
tion in Frankreich nicht ermög
licht hatten. Die Arbeiten über 
Baudelaire und die Pariser Pas
sagen dokumentieren allerdings ' 
die interkulturelle, dialogische 
Anlage des Benjaminsehen 
ffiuvres, so schloß die Referen
tin ihren minutiös recherchier
ten Vortrag. 
In der Diskussion wurde ge
fragt, ob Gides spröde Haltung 
für diese "historische" Wen
dung tatsächlich den Ausschlag 
gegeben habe oder ob der späte 
Benjamin nicht eher (Ur-)Histo
riker als Literaturkritiker gewe
sen sei. Benjamins Enttäu
schung sei, so Kambas, in der 
Tat ein wichtiges Moment gewe
sen. Wäre ihm die Integration 
gelungen, hätte er vielleicht in 
der Nouvelle Revue Fran~ais 

über die zeitgenössische deut
sche Literatur berichtet. Sehr 
wenigen Schriftstellern und 
Literaten sei diese Integration 
allerdings geglückt, vielleicht 
am ehesten Heinrich oder Klaus 
Mann. 

Am 27. Mai spricht in dieser 
Reihe Dr. Richard Faber (Ber
lin) über W. Benjamin und Fritz 
Lieb. 

Thomas Regehly 

Promotionen im 
VVintersemester 
1991/92 
VVirtschafts
wissenschaften 
Dipl.-Kfm. Bagus, Thomas: 
Wissensbasierte Bonitätsanalyse 
im Firmenkundengeschäft der 
Kreditinstitute. 

* 
Dipl.-Hdl. Bühler, Manfred: . 
Die wirtschafts geographischen 
Grundlagen von Bad Dürkheim 
und Bad Bergzabern unter be
sonderer Berücksichtigung des. 
Kur- und Fremdenverkehrs. 

* 
Dipl.-Volkw. Bong-Ja, Jeung: 
Die Bedeutung der Strukturge
staltungspolitik für den Ent
wicklungsprozeß. Ein theoreti
scher Beitrag zur Strukt.1!rgestal
tungspolitik und seine Uberprü
fung am Beispiel Südkoreas. 

* 
Dipl.-Volksw. Gielow, Gisela: 
Die Technologiepolitik der 
DGB-Gewerkschaften. Eine 
Diskussion organisationslogi
scher und ökonomischer Re
striktionen. 

Uni-Report 

M.B.A. Grandjean, Birgitt: Un
ternehmenszusammenschlüsse 
und die Verteilung der abnor
malen Aktienrendite zwischen 
den Aktionären der überneh
menden und übernommenen 
Gesellschaften - eine empiri
sche Untersuchung. 

* Dipl.-Kfm. Hommel, Michael: 
Grundsätze ordnungsmäßiger 
Gewinnrealisierung für Dauer
schuldverhältnisse - dargestellt 
am Beispiel des Finanzierungs
leasings. 

* Dipl.-Ök. Hubrich, Dietmar: 
Ein generatororientiertes, mo
dulares Programmsystem für 
PCs zur Erstellung und Anwen
dung ökonometrischer Modelle. 

* Dipl.-Kfm. Kramer, Frank: Or-
ganisatorische Formen der Risi
kobewältigung von Banken und 
Versicherungen. 

* Dipl.-Kfm. Kremin-Buch, Bea-
te: Probleme der Profit Center
Konzeption in Banken aus der 
Sicht des entscheidungsorien
tierten Rechnungswesens. 

* Dipl.-Kfm. von Lingen, 
Thomas: Marktgleichgewicht 
versus Marktprozeß. Eine Kritik 
der zentralen Paradigmata mi
kroökonomischer Theoriebil
dung. 

* Dipl.-Hdl. Mai, Dietmar: Der 
Zusammenhang des geschäfts
politischen Bereiches im Bank
betrieb mit den Funktionen und 
der Qualifizierung des betriebli
chen Bildungspersonals. 

* 
Dipl.-Kffr. Müller, Carla: Die 
steuerliche Gewinnermittlung 
bei Personengesellschaften und 
die handelsrechtliehe Rech
nungslegung im Konzern. 

* 
Dipl.-Kfm. Mayer: Ineffizien-
zen in kleinen und mittleren 
Unternehmen in Entwicklungs
ländern. Eine theoretische Ana
lyse unter besonderer Berück
sichtigung der X-Effizienz
Theorie. 

* Dipl.-Kfm. Nägele, Christian: 
Die ergebnisoptimale Eigenka
pital-Allokation im deutschen 
multinationalen Bankkonzern. 
Ein Modell zur Optimierung 
des Faktoreinsatzes im Ausland. 

* 
Dipl.-Kfm. Peters: Das Dienst-
leistungsmarketing von Messe
unternehmen. Grundlagen, Be
dingungen, Auswirkungen und 
Perspektiven. 

* Dipl.-Kfm. Peters, Heinrich: 
Die Entwicklung und Struktur 
der Oberbekleidungsindustrie 
im Raum Aschaffenburg. 

* 
Dipl.-Kfm. Stemmler, Uwe: An-
sätze zur stärkeren Einbindung 
räumlicher Aspekte in die be
triebliche Standortplanung. 

* 
Dipl.-Kfm. Woratschek, Her
bert: Betriebsform, Markt und 
Strategie. Ein Modell für die 
Betriebsform als Handelsmarke. 

* 
Dipl.-Volksw. Würger: Eine em-
pirische Studie mittels betriebs
statistischer Daten des Fachbe
reichs Wirtschaftswissenschaf
ten der Johann Wolfgang Goe
the-Universität. 

Fortsetzung in der 
nächsten Ausgabe 
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Helmut Coing 
80 Jahre alt 
Am 28. Februar feierte Dr. Drs. 
hc. Helmut Coing seinen 80. 
Geburstag. Professor Coing hat 
in über drei Jahrzehnten Lehrtä
tigkeit wie kein anderer Hoch
schullehrer das Gesicht der 
Juristischen Fakultät der Nach
kriegszeit geprägt. Er war ein 
hervorragender akademischer 
Lehrer, der es verstand, den 
Studenten die Strukturelemente 
der gesetzlichen Regelungen zu 
vermitteln. Ausgehend vom Ge
danken der Verwandtschaft der 
europäischen Rechtskulturen 
schlug er in seinem umfangrei
chen wissenschaftlichen Werk 
- das er auch nach seiner Eme
ritierung im Jahre 1980 bis heu
te fortgesetzt hat - die Brücke 
zwischen europäischer Rechts
geschichte, Rechtsvergleichung 
und Rechtsvereinheitlichung. 
Professor Coing ist so zu einem 
zukunftsweisenden Wegbereiter 
der europäischen Rechtsintegra
tion im Sinne eines Zusammen
wachsens der Zivilgesellschaften 
der europäischen Völker gewor
den. Im Auftrag der Max
Planck -Gesellschaft gründete 
Professor Coing mit dieser For
schungsrichtung im Jahre 1964 
das Max-Planck-Institut für eu
ropäische Rechtsgeschichte und 
führte es während seiner 15jäh
rigen Tätigkeit . als Direktor zu 
hohem internationalen Anse
hen. Zahlreiche ehrenvolle Rufe 
an andere Universitäten, mehre
re Gastprofessuren im Ausland, 
eine große Zahl von Ehrendok
torwürden angesehener auslän
discher juristischer Fakultäten 
und andere bedeutsame in- und 
ausländische Ehrungen bezeu
gen die überragende Anerken
nung, die Professor Co~ng zuteil 
geworden ist. . 
Neben seiner Lehr- und For
schungstätigkeit hat sich Profes
sor Coing große Verdienste in 
der Wissenschaftsorganisation 
und Wissenschaftsverwaltung, 
insbesondere als Rektor der 
Universität, Präsident der West
deutschen Rektorenkonferenz, 
Präsident des Wissenschaftsrats 
und Vizepräsident der 
Max -Planck -Gesellschaft, er-
worben. 
Für eine ausführlichere Würdi
gung von Professor Coing, die 
aufgrund der allzu gleichmache
rischen Redaktionspolitik dieses 
Blattes hier nicht möglich ist, 
sei auf Klaus Luig, NJW 1992, 
673, und Michael Stolleis, F AZ 
vom 28. 2. 1992, verwiesen. 

Eckard Rehbinder 
Ehrendoktorwürde der 
Universität Louis 
Pasteur in Strasbourg 
für Professor 
Dr. Dr. hc. mult. 
Walter Greiner 
·Professor Dr. Walter Greiner 
wurde am 6. Dezember 1991 für 
seine Pionierarbeiten auf dem 
Gebiet der theoretischen Physik, 
insbesondere für seine hervorra
genden Untersuchungen zum 
Verständnis kollektiver Kemzu
stände, zur Physik der Schwer
ionenkollisionen und superkriti
scher Felder mit der Ehrendok
torwürde der Universität Louis 
Pasteur, Strasbourg, ausgezeich
net. 
Die Ehrendoktorwürde wurde 
Herrn Prof. Greiner im Rahmen 
einer Festveranstaltung der na
turwissenschaftlichen Fakultät 
in Anwesenheit von Prof. D. Al
lan Bromley, Science-Advisor 
von US-Präsident Bush, Prof. 
Klaus Ring, Präsident der Uni
versität Frankfurt, und Kanzler 
Dr. Wolfgang Busch sowie zahl
reichen Kollegen verliehen. 

Theodor Butterfaß 
emeritiert 
Seit dem Wintersemester 
1991/92 ist Professor Dr. Tbeo
dor Butterfaß emeritiert, nach
dem er im Sommer 1991 seinen 
65. Geburtstag vollendet hatte. 
Damit endete eine 18jährige ak
tive Tätigkeit am Botanischen 
Institut des Fachbereichs Biolo
gie. 
Tb. Butterfaß blieben während 
der Schulzeit Kriegsdienst und 
Gefangenschaft nicht erspart. 
Nach dem Abitur schloß Tb. 
Butterfaß zunächst eine hand
werkliche Lehre als Schreiner 
ab, bevor er das Studium der 
Fächer Biologie, Chemie und 
Mathematik an der Technischen 
Hochschule in Stuttgart auf
nahm. Er promovierte 1956 an 
der Universität Münster. 
Im Jahre 1957 nahm Tb. Butter
faß eine MitarbeitersteIle am 
Max-Planck-Institut für Pflan
zengenetik am Rosenhof in La
denburg an, wo er sich mit 
Züchtungsforschung an Zucker
rüben befaßte. Hier begann er · 
auch mit Arbeiten zur Vermeh
rung von Chloroplasten, dem 
Forschungsgebiet, das er seit
dem geprägt hat und mit dem er 
international bekanntgeworden 
ist. Von Ladenburg aus habili
tierte sich Tb. Butterfaß 1964 an 
der Universität Heidelberg und 
wurde dort 1970 zum außer
planmäßigen Professor ernannt. 
Im Jahre 1973 trat Tb. Butterfaß 
die Professur für Botanik an der 
J. W. Goethe-Universität in 
Frankfurt an. Hier setzte Tb. 
Butterfaß seine Forschungen 
über die Chloroplastenvermeh
rung als Ausdruck einer Muster
bildung in der Differenzierung 
des Blattes fort. In breit ange
legten Vergleichen wurde die 
Bedeutung der Menge der 
Kern-DNA, der Zellgröße, des 
Zelltyps, äußere Bedingungen 
und endogene Entwicklungs
phasen analysiert. Dabei reichte 
Tb. Butterfaß bezeichnender
weise eine relativ bescheidene 
apparative Ausstattung. Für 
eine physikalisch-chemische 
Kausalanalyse der Teilung und 
Vermehrung der Chloroplasten, 

Prof. Dr. Theodor Butterfaß 

die noch nicht in Gang gekom
men ist, wird sein reicher Fun
dus an Beobachtungen von un
schätzbarem Wert sein. 
Tb. Butterfaß kam in einer un
ruhigen Zeit struktureller Verän
derungen an diese Universität. 
Als kritischer und selbstloser 
Wächter trug er maßgeblich da
zu bei, daß akademische An
sprüche und Maßstäbe bewahrt 
blieben. Tb. Butterfaß hatte 
zweimal das Amt des Dekans 
inne und war Geschäftsführen
der Direktor des Botanischen 
Institutes. Er wird als Ratgeber 
gern in Anspruch genommen. 
Institut und Fachbereich ehrten 
Professor Tbeodor Butterfaß am 
8. November 1991 mit einem 
Festkolloquium, auf dem er 
auch selbst eine Abschiedsvorle
sung hielt. Mit unserem herzli
chen Dank an den Emeritus 
verbinden wir unsere besten 
Wünsche für die weitere Arbeit, 
die Gesundheit und entspannte
re Tage im Kreise der Familie. 

J. Feierabend 

Iring Fetscher feierte 
70. Geburtstag 
Der Fachbereich Gesellschafts
wissenschaften hatte am 7. 
März zur Feier des 70. Geburts
tages von Prof. Iring Fetscher in 
die Villa Bonn eingeladen. An 
der Seite seiner Gattin begrüßte 
der Jubilar eine große Schar 
von Gästen beim Geburtstags
empfang, der vom Dekan des 
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Fachbereichs Prof. Wolfgang 
Glatzer eröffnet wurde. Mit vir
tuos gespielten Klavierstücken 
trugen Prof. Robert Alexander 
Bohnke und Till Alexander 
Körber zur Feststimmung bei. 
In mehreren "after-dinner-spee
ches" wurde Iring Fetscher ge
würdigt: Die wissenschaftlichen 
Verdienste hob insbesondere 
sein langjähriger Kollege Kurt 
Shell hervor. Auf sein politi
sches Engagement - insbeson
dere in der Grundwertekommis
sion der SPD - wies Erhard 
Eppler in seiner Rede hin. Eine 
Geburtstags-Festschrift, in der 
Kollegen Fetschers Demokratie
Probleme behandeln, überreich
te Dr. Herfried Münkler. Auf 
gemeinsame berufliche und per
sönliche Erfahrungen gingen 
die Professoren Walter Euchner 
und Alexander Bohnke in ihren 
Würdigungen ein. Manche Fest
gäste - unter ihnen Hessens 
Umweltminister Joschka Fi
scher, Universitätspräsident 
Klaus Ring, der Künstler Ferry 
Ahrle - unterhielten sich und 
diskutierten bis weit nach Mit
ternacht. Der Geburtstagsemp
fang wurde dankenswerterweise 
unterstützt von der Friedrich
Ebert-Stiftung, dem Vorstand 
der SPD, dem Präsidenten der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität, dem Piper-Verlag, dem 
S. Fischer Verlag, der Hans
Böckler-Stiftung. Professor Kurt 
Shell war die ehrenvolle Aufga
be anvertraut worden, einige 
Worte zu Ehren des 70. Ge
burtstags von Iring Fetscher im 
Namen des Universitäts-Präsi
denten und des Dekans des 
Fachbereichs Gesellschaftswis
senschaften zu sagen. In erster 
Linie sprach er Dank dafür aus, 
daß ein Wissenschaftler und In
tellektueller von Fetschers Rang 
dieser Universität über fast drei 
Jahrzehnte treu geblieben ist~ 
Und, so Shell weiter: "Das 
wichtigste Moment für die At
traktivität Iring Fetschers als 
Hochschullehrer ist zweifellos 
die - bei Politologen keines
wegs immer anzutreffende -
Verbindung zwischen wissen
schaftlicher Akribie und Gelehr
samkeit einerseits und dem En
gagement eines mitten im Zeit
geschehen stehenden kritischen 
Bürgers andererseits, der stets 
bemüht war, die Welt nicht nur 
zu interpretieren (was er stets 

hervorragend zu tun imstande 
war), sondern sie auch zu verän
dern." 

Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften 

t 
Am 14. März 1992 verstarb 

nach schwerer Krankheit 

Herr Herbert Friedlein 
im Alter von 62 Jahren. Herr 
Friedlein war 14 Jahre im 
Dienst der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität als Pfört
ner beschäftigt. Wir trauern 
um einen Kollegen, der 
pflichtbewußt und mit gro
ßem Einsatz mit uns zusam-

men gearbeitet hat. 
Wir werden ihm ein ehrendes 

Andenken bewahren. 
Der Personalrat 
H. U. Stenger 
(Vorsitzender) 
Der Präsident 

Professor Dr. K. Ring 

Herr Dr. jur. Volker Neumann 
habilitierte sich im Dezember 
1991 durch die Schrift "Frei
heitsgefährdungen im kooperati
ven Sozialstaat. Rechtsgrundla
gen und Rechtsformen der Finan
zierung der freien Wohlfahrts
pflege" und erhielt die Lehrbefä
higung für die Fächer Öffentli
ches Recht und Sozialrecht. 

Wir gratulieren 
Herrn Prof. Dr. med. Klaus 
Breddin zum 40jährigen 
Dienstjubiläum am 2. 3. 1992 
im Zentrum der Inneren Me
dizin, Abteilung Angiologie. 

Herr Dr. jur. Cornelius Prittwitz 
habilitierte sich im Februar 1992 
durch die Schrift "Strafrecht und 
Risiko. Untersuchungen zur Kri
se von Strafrecht und Kriminal
politik in der Risikogesellschaft" 
und erhielt die Lehrbefähigung 
für die Fächer Strafrecht, Straf
verfahrensrecht und Kriminolo
gie. 

Im Dezernat 11, Abteilung Akademische Auslandsstelle, der Johann Wolfgang Goethe-Universität ist zum 1. 8. 1992 die Stelle einer/eines 
Am Institut für Geochemie, Petrologie und Lagerstättenkunde der J. W. Goethe-Universität, Frankfurt am Main, ist ab sofort die Stelle eines/einer VERWALTUNGSANGESTELLTEN (VII BAT) 

Stellennummer 5013 7052 
als Mutterschaftsvertretung befristet für zweieinhalb Jahre (ggf. mit Verlängerungsmöglichkeit) zu besetzen. Aufgabengebiet: Abwicklung des Zulassungsverfahres für ausländische Studienbewerber, Beratung zum Zulassungsverfahren, Korrespondenz mit den Bewerbern. Gesucht wird eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter mit organisatorischem Geschick, Interesse an ausländischen Studierenden, guten Schreibmaschinenkenntnissen und guter Beherrschung der englichen Sprache. Kenntnisse in einer weiteren Fremdsprache und Textverarbeitung (Word 5) wären von Vorteil. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Bewerbungen sind bis zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Dezernat 11, Akademische Auslandsstelle, Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt am Main. Telefonische Rückfragen unter 069 / 798 2263 oder 8401. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 
Am Institut für Biophysikalische Chemie und Biochemie ist zum 16. Juni 1992 die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT IIa) 
befristet zunächst für die Dauer von drei Jahren, neu zu besetzen. Der/die Bewerber/in soll in der Arbeitsgruppe Molekularbiologie mitarbeiten. Hierzu sind Erfahrungen in den Arbeitstechniken der Molekulargenetik notwendig. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben, und zwar im Rahmen eines Projektes des Sonderforschungsbereichs 169 "Struktur und Funktion membranständiger Proteine". 
Die Bewerber/innen müssen ein abgeschlossenes Diplom in Biologie oder Chemie besitzen. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen innerhalb 14 Tagen zu richten an: Prof. Dr. H. Fasold, Institut für Biophysikalische Chemie und Biochemie, Abteilung Biochemie, Theodor-Stern-Kai 7, Haus 75A, 6000 Frankfurt am Main 70. 

Im Fachbereich Gesellschaftswissenschaften, wBE Institutionen und soziale Bewegungen der J. W. Goethe-Universität Frankfurt ist ab sofort die Stelle eines/einer 
VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) (HALBTAGS) 

zu besetzen. 
Von der Bewerberin/dem Bewerber wird erwartet, daß sie/er selbständig die anfallenden Verwaltungs- und Sekretariatsarbeiten sowie das Schreiben von wissenschaftlichen Manuskripten und Korrespondenz gewissenhaft erledigt. Gute Schreibmaschinen-, Stenografiekenntnisse sind Voraussetzung; Erfahrung mit Textverarbeitung und Spanisch-Englisch-Kenntnisse sind erwünscht. 
Bewerbungen sind bis zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an den Dekan des Fachbereichs 03 der J. W. Goethe-Universität, Postfach 11 19 32,6000 Frankfurt/M. 11. 

INGENiEURS(IN) - (FH) BAT IVa halbe 
der Fachrichtung Chemietechnik oder Elektrotechnik oder Physik zu besetzen. 
Hauptaufgabengebiet: Bedienung und Betreuung der automatischen Röntgenfluoreszenzanlage (RFA), Mitarbeit an der Entwicklung von RFA-Analysenverfahren für Gesteine, Erze und Böden, Weiterentwicklung von Präparationstechniken für die RFA, Probenaufbereitung und Präparation für die RFA. 
Für die nähere Zukunft besteht die Möglichkeit, auch die volle Stelle zu besetzen. 
Bewerbungen sind zu richten an den Direktor des Institutes für Geochemie, Senckenberganlage 28, Postfach 111932,6000 Frankfurt 11. 

Im Institut für Psychologie, Bereich Arbeits- und Verkehrspsychologie ist ab 1. 7.92, befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren, 
EINE HALBE STELLE FUR 
WISSENSCHAFTLICHE MITARBEITER/INNEN (BAT IIa) 

zu besetzen. 
Bewerbungsvoraussetzungen sind neben dem Diplom in Psychologie insbesondere Kenntnisse im Bereich der Arbeits- und Verkehrspsychologie, solide Methodenkenntnisse, grundlegende Kenntnisse in der elektronischen Datenverarbeitung und Interesse an Forschung und Lehre in der Arbeitsund Verkehrspsychologie. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftl. Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Die Stellenbeschreibung ist im Geschäftszimmer des Arbeitsbereiches (Zimmer 224 A) einzusehen. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige zu richten an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Psychologie der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Mertonstr. 17,6000 Frankfurt a. M. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Am Institut für Pharmazeutische Technologie, Fachbereich Biochemie, Pharmazie und Lebensmittelchemie ist die Stelle einer/s 
CHEMISCH-TECHNISCHEN ASSISTENTIN/EN 
Verg.-Gr. (BAT VIb) (Stellenplan-Nr. 1504 6207) 

zum nächstmöglichen Zeitpunkt zu besetzen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Tätigkeiten: selbständige technische Versorgung von Unterrichtspraktika, analytische/pharmazeutisch-technologische Überprüfung von Arzneiformen, Mitarbeit bei Forschungsvorhaben, Materialbeschaffungswesen, Literaturarbeiten, Schreib arbeiten. 
Bewerbungen sind bis zwei Wochen nach Erscheinen der Anzeige zu richten an: Prof. Dr.J. Kreuter, Institut für Pharmazeutische Technologie der JWG-Universität, Georg-Voigt-Str. 16, W-6000 Frankfurt/Main, Tel. 069/ 798 - 8378. 
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Mittwoch, 29. April 
Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na
turmuseums Senckenberg: 
Saurier 
18.00 Uhr, I. Lichthof des Na
turmuseums Senckenberg (Di
nosauriersaal), Senckenbergan
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäd
agogischer Dienst 

* Prof. Mark Bear, USA: 
Common forms of synaptic pla
sticity in hippocampus and visual 
cortex in vitro 
18.15 Uhr, Hörsaal des Max
Planck-Instituts für Hirnfor
schung, Deutschordenstraße 46 
- Veranstalter: Max-Planck-In
stitut für Hirnforschung 

Donnerstag, 30. April 
Dr. Wulfila Gronenberg, Würz
burg: 
Neuronale Grundlagen der 
Steuerung von Flugmanövern und 
Kopfbewegungen bei Fliegen 
16.00 Uhr, Seminarraum des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Kolloquiumsreihe des Son
derforschungsbereiches 45 

Montag, 4. Mai 
Winfried Lintzen: 
Erfolgreich reden und argumen
tieren 
18.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalterin: Katholische 
Hochschulgemeinde 

* Charlotte Securius, Bonn: 
Studium in den USA - Stipen
dienmöglichkeiten und Bewer
bungsverfahren 
18.00 Uhr, Amerika Haus, Stau
fenstraße 1 
- Veranstalter: Amerika Haus 
fJ;~.nkfurt 

Dienstag, 5. Mai 
Prof. Dr. C.-D. Schönwiese: 
"Treibhauseffekt" - Der Schutz 
des Weltklimas als internationale 
Herausforderung 
12.15 Uhr, Turm, Ro
bert-Mayer-Straße 5, Hörsaal 
104B 
- Vortragsreihe "FORUM IN
TERNATIONALE POLITIK" 
der WBE Internationale Bezie
hungen des Fachbereichs Ge
sellschaftswissenschaften 

* Th. Schikorski : 
Funktionelle Anatomie des elek
tromotorischen Systems des Zit
terwelses (Malaptus electricus) 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zoologisches 
Institut 

Mittwoch, 6. Mai 
Dr. Leif 0. Manger, Norwegen: 
From kojor to faki - on Islami
zation of the Lafofa Nuba (Su
dan) 
9.15 Uhr, Seminarraum des In
stituts für Historische Ethnolo
gie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
- Seminar "Orale Literatur im 
Sudan" des Instituts für Histori
sche Ethnologie 

* Dr. Leif 0. Manger, Norwegen: 
Cultural Change among the La
fofa Nuba (Sudan) 
11.15 Uhr, Seminarraum des In
stituts für Historische Ethnolo
gie, Liebigstraße 41, 2. Stock 
- Colloquium Africanum 

* Prof. Dr. Richard Tilly, Mün-
ster: 
Zur Entwicklung des deutschen 
Bankensystems seit der Indu
strialisierung 
12.15 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal 14 
- Veranstalter: Historisches Se
minar 

Prof. Dr. Dietrich Beyrau : 
Das Nationalitätenproblem und 
seine historischen Folgen in den 
Ländern der ehemaligen Sowjet
union 
16.00 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal I 
- Vortragsreihe: "Beiträge der 
Wissenschaften zum Verständ
nis unserer Gegenwart: Vor und 
nach dem Sozialismus - zum 
Verständnis der gegenwärtigen 
Situation in Osteuropa und der 
Sowjetunion 11" der Universität 
des 3. Lebensalters 

* Dr. Rolf E. Breuer (Deutsche 
Bank AG): 
Off-the-Exchange-Märkte als 
Herausforderung für die Markt
politik der Kassa- und Termin
börsen 
17.30 Uhr; der Veranstaltungs
ort ist den Einladungskarten zu 
entnehmen, die beim Institut für 
Kapitalmarktforschung erhält
lich sind. 

Veranstalter: Institut für 
Kapitalmarktforschung 

* Christine Bönisch: 
"Schicksale hinter Schreibma
schinen". Das Bild der weibli
chen Angestellten der Weimarer 
Republik in Romanen der dama
ligen Zeit 
18.00 Uhr, Turm, Ro
bert-Mayer-Straße, Raum 2105 
(Frauenraum) 

Vortragsreihe "Ergebnisse 
der Frauenforschung am Bei
spiel abgeschlossener Diplomar
beiten" des Lesben- und Frau
enreferats 

* Dr. Gerd Sandstede (Battel-
le-Institut): 
Neue Batterietechnologie für das 
Elektroauto 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika
lischen Vereins, Robert
Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Freitag, 8. Mai 
Volker Heinrich: 
Pulsare - Leuchtfeuer im All; 
anschließend (bei klarem Wet
ter): Beobachtungen des Plane
ten Jupiter, der Jupitermonder
scheinung und der Sternhaufen 
im Sternbild Herkules 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika
lischen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalterin: Volksstern
warte Frankfurt des Physikali
schen Vereins 

Montag, 11. Mai 
J. A. Campos-Ortega, Köln: 
Genetischer Ansatz zur U ntersu
chung der Entwicklung des Ner
vensystems (Drosophila) 
18.15 Uhr, Hörsaal des Max
Planck-Instituts für Hirnfor
schung, Deutschordenstraße 46 
- Veranstalter: Max-Planck-In
stitut für Hirnforschung 

Dienstag, 12. Mai 
Dr. Liesel Hartenstein, Bonn: 
Umwelt und Entwicklung - For
derungen an den Weltgipfel von 
Rio 
12.15 Uhr, Turm, Robert
Mayer-Straße 5, Hörsaal 104 B 
- Vortragsreihe "FORUM IN
TERNATIONALE POLITIK" 
der WBE Internationale Bezie
hungen des Fachbereichs Ge
sellschaftswissenschaften 

* R. Kinzelbach, Darmstadt 
Neozoa 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen ' Instituts, Sies
mayerstraße 70 

- Veranstalter: Zoologisches 
Institut 

* Helga Kuhlmann, Marburg 
Die Theologie Dietrich Bonhoef
fers - Quelle oder Hemms.chuh 
für feministische Ethik? 

18.00 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal I 

- Veranstalter: Fachbereiche 
Evangelische und Katholische 
Theologie 

* Dr. Willem L. letswaart: 
Angst in psychoanalytischer und 
existenzphilosophischer Sicht 

20.15 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal 11 
- Veranstalter: Institut für Psy
choanalyse 

AUSSCHREIBUNG 
AUSTAUSCH DES FACHBEREICHS 

RECHTSWISSENSCHAFT 
mit den Universitäten 

LEICESTER, 
MADRID, 

MAILANDUND 
PARIS - X / NANTERRE 

IM STUDIENJAHR 1992/93 

Zwischen dem Fachbereich Rechts
wissenschaft der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität und den rechts
wissenschaftlichen Fakultäten der 
Universitäten Paris - X / Nanterre, 
Leicester, Mailand und Madrid fin
den auch im Studienjahr 1992/93 
Austauschprogramme statt. 
Bewerberinnen und Bewerber soll
ten die Anfängerübungen sowie die 
studienbegleitenden Leistungskon
trollen spätestens am Ende des Som
mersemesters 1992 abgeschlossen 
haben und über Kenntnisse der 
Sprache und der Verhältnisse des je
weiligen Gastlandes verfügen. 
Bewerbungen (mit Telefonnummer) 
sind bis spätestens 

Montag, den 11. Mai 1992 
an den Beauftragten des jeweiligen' 
Austauschprogrammes einzurei
chen: Prof. Benähr (Raum 406, für 
Nanterre), Prof. Dilcher (Raum 421, 
für Mailand), Prof. Flessner (Raum 
718, für Leicester), Prof. Weyers 
(Raum 707, für Madrid). 
Die Bewerbungsunterlagen müssen 
enthalten: 
* Bewerbungsschreiben, das die 

Motivation für den Auslands
aufenthalt erkennen läßt * Lebenslauf * Nachweis der Fremdsprachen
kenntnisse * Leistungsnachweise 

Die Auswahl der Bewerberinnen 
und Bewerber wird auf Grund der 
Bewerbung und eines Gespräches 
getroffen. 
Weitere Informationen zu den Aus
tauschprogrammen erteilen die ge
nannten Programmbeauftragten. 

Mittwoch, 13. Mai 
Dr. Gertrud Lehnert, Bonn: 
Neue Perspektiven der Mädchen
literaturforscbung 

10.00 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal 4 
- Veranstalter: Institut für Ju
gendbuchforschung 

* Dr. Heinz Brakemeier: 
Chancen der Modernisierung in 
Osteuropa im weltwirtschaftli
ehen Zusammenhang und im 
Lichte der kritischen Gesell
schaftstheorie 

16.00 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal I 

- Vortragsreihe: "Beiträge der 
Wissenschaften zum Verständ
nis unserer Gegenwart: Vor und 
nach dem Sozialismus - zum 
Verständnis der gegenwärtigen 
Situation in Osteuropa und der 
Sowjetunion U" der Universität 
des 3. Lebensalters 

Prof. Dr. D. Hunstock, Berlin: 
Probleme der Kommunalfinan
zierung in den neuen Bundeslän
dern 

16.15 Uhr, Institut für Öffentli
che Wirtschaft, Geld und Wäh
rung, Mertonstraße 17, Raum 
320 C (Professor Gäbler) 

Veranstalter: Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften 

* Prof. Dr. A. Kirsch, Kassel: 
Das Paradoxon von Hausdorff, 
Banach und Tarski: Kann man es 
"verstehen" ? 

17.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
10, Raum 711 
- Lehrerkolloquium des Fach
bereichs Mathematik 

* Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na
turmuseums Senckenberg: 

Von Halbaffen, Affen und Men
schenaffen 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na
turmuseums Senckenberg (Di
nosauriersaal), Senckenbergan
lage 25 

- Veranstalter: Museumspäd
agogischer Dienst 

* Film: Milch und Schokolade 
20.00 Uhr, Club 11 des Fried
rich-Dessauer-Hauses, ' Fried
rich-Wilhelm-von-Steuben-Stra
ße 90 
- Veranstalter: Wohnheimrefe
rat des Friedrich-Dessauer-Hau
ses 

Donnerstag, 14. Mai 
Gabriele Buchs (Deutsche 
Bank): 
Das Konzept der Deutschen 
Bank zur Verbindung von Beruf 
und Familie 

16.15 Uhr, Hauptgebäude, 
Raum 320C 
- Veranstalter: Ausschuß für 
Frauenforschung des Fachbe
reichs Wirtschaftswissenschaf
ten 

* Prof. Dr. H. Steinlin, Freiburg: 
Die Problematik der Erhaltung 
der feuchten Tropenwälder in 
Südostasien 

19.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenberganla
ge 34 

Veranstalter: Institut für 
Orientalische und Ostasiatische 
Philologien, Südostasienwissen
schaften 

* Folk-Club: 
Folktänze mit Livemusik 
20.00 Uhr, Hausbar des Fried
rich-Dessauer-Hauses, Fried
rich-Wilhelm-von-Steuben-Stra
ße90 

- Veranstalter: Wohnheimrefe
rat des Friedrich-Dessauer-Hau
ses 

Freitag, 15. Mai 
Georg Piehier: 
Veränderliche Sterne; anschlie
ßend (bei klarem Wetter): Beob
achtung der Frühlingssternbilder 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika
lischen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalterin : Volksstern
warte Frankfurt des Physikali
schen Vereins 

Dienstag, 19. Mai 
Prof. Dr. Egbert Jahn: 
Von der UdSSR zur GUS 
Folgen für die internationale Po
litik 

Uni-Report 

12.15 Uhr, Turm, Robert
Mayer-Straße 5, Hörsaal104B 
- Vortragsreihe "FORUM IN
TERNATIONALE POLITIK" 
der WBE Internationale Bezie
hungen des Fachbereichs Ge
sellschaftswissenschaften 

* P. Semm: 
Die Melatoninsynthese des Pi
nealorgans unter dem Einfluß 
des Erdmagnetfeldes : Ergebnisse 
und Implikationen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Si es
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zoologisches 
Institut 

Mittwoch, 20. Mai 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Brandt: 
Der Filmregisseur und -theoreti
ker Andrej Tarkowskij 
16.00 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal I 
- Vortragsreihe: "Beiträge der 
Wissenschaften zum Verständ
nis unserer Gegenwart: Vor und 
nach dem Sozialismus - zum 
Verständnis der gegenwärtigen 
Situation in Osteuropa und der 
Sowjetunion 11" der Universität 
des 3. Lebensalters 

* Ernst Welteke, Wiesbaden: 
Organisation und Aufgaben der 
staatlichen Wertpapieraufsicht 
17.30 Uhr, der Veranstaltungs
ort ist den Einladungskarten zu 
entnehmen, die beim Institut für 
Kapitalmarktforschung erhält
lich sind. 

Veranstalter: Institut für 
Kapitalmarktforschung 

* Lesung und Werkstattgespräch 
von und mit Ursula Wölfel 
18.00 Uhr, Sitzungs raum des In
stituts für Jugendbuchfor
schung, Myliusstraße 30 
- Veranstalter: Institut für Ju
gendbuchforschung 

* Abendführung für Erwachsene 
'in der Schausammlung des Na
turmuseums Senckenberg: 
Jagd und Verteidigung 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na
turmuseums Senckenberg (Di
nosauriersaal), Senckenbergan
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäd
agogischer Dienst 

* Elvira Niesner: 
Das Phänomen Sextourismus auf 
den Philippinen. Zur Entstehung 
einer spezifischen Prostitutions
form in der sogenannten Dritten 
Welt 
18.00 Uhr, Turm, Robert
Mayer-Straße, Raum 2105 
(Frauenraum) 

Vortragsreihe "Ergebnisse 
der Frauenforschung am Bei
spiel abgeschlossener Diplomar
beiten" des Frauen- und Les
benreferats 

* Prof. Dr. Gundolf Kohlmaier: 
Kohlenstoffkreislauf und Bio
sphäre - Das Frankfurter Bio
sphären-Modell 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika
lischen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Freitag, 22. Mai 
Dr. Eva-Maria Eckert: 
Vom Anfang der Welt; anschlie
ßend (bei klarem Wetter): Beob
achtung von Sternhaufen im 
Sternbild Jagdhund und von Ga
laxien 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika
lischen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalterin: Volksstern
warte Frankfurt des Physikali
schen Vereins 
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